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Vor Tag.
I bi n erwachet früe vor Tag :

Es rüert si nüt im Land;
We Silber glänzt de Morgestärn
Und's Zit goht a der Wand.

Do töne lisli frommi Wort
Ir Chamre nebedra:
Jetz foht für ihres Chind, für me,
Mi Muetter z'bäte-n a.

/os. -Rem/iartf.

-Der 58 un b es rat ernannte ben frxi=
beten italienifchert ©efanbten in Sern,
Senator Drfini=Saroni, 3um 9JtitgIieb
bet ftönbigen fdfroeiserifdHpanifchen
Sdjiebs® unb Sergleidjsïommiffion. —
Cr ermächtigte ben Sorftefjer bes eibge»
nöffifeben 3ufti3= unb Solüeibeparte»
ments, Sunbesrat Saumann, 3ur lieber»
nähme bes ©brenpräfibiums ber Or=
gamfation für ben ©roßen ffkeis ber
Schroeis für Slutomobtfe. — 5Rrd)itefi
21. Sifian in 3nterîaïen, ber 311m Sor»
ffeber ber eibgenöffifrfjcn 3entrale für
2Irbeitsbefd)affung ernannt tourbe, bat
fid) bereit ertlärt, bas Stmt an3unebmen.
Sein nächfter SRitarbeiter ift Ingenieur
ÏRilan Jßuffer. — Sie Solleinnahmen
ber Sd)roei3 beliefen fid) im 3uli auf
22 fötillionen hänfen, gegenüber 23,7
SRillionen im 3uli bes Sorjabres. Sroß
biefes fRüdfcblages ergibt fieb für bie
abgelaufenen fieben ÏRonate 1934 eine
SRebreinnabme oon 2,8 URillionen ffran»
fen, gegenüber beut gleiten 3eitrdum
bes 5Öoria'bres, nämlid) 156,3 SDtilliorten
iranien, gegenüber 153,5 URillionen
ffranïen in ber 3eit com 1. 3anuar bis
31. 3uli 1933.

Sas eibgenoffifdje SRilitärbepar»
tentent bat bie greife bes oon ben
Sßebrmännem unter beftimmten Sor»
ausfeßungen 3U rebu3ierten greifen 3U
be3iebenben Schubroerïes toieber herab»
gefebt unb 3toar für fDtarfdjfcbube oon
ffr. 22 auf Sit. 15, für Sergfcbube oon
Sr. 28 auf ffr. 18 unb für Stiefel oon
8t. 38 auf ffr. 26. 2Iußerbem bat bas
Separtement bie Sompeten3, 3700 Saar
bereitete Schuhe 3um greife oon ffr. 10
ober toenn nötig barunter, 3U oerfaufen.
Snstünftig tonnen aud) bie SBebrmän»
ner, [ofern fie im betreffenben 3abr
ÏRilitârbienft 3U leiften haben, jeberseit
oor bemfelben in bem ibrem fffiobnfib
nä^ftgelegenen 3eugbaus Crbonnau3»
fdmbe entfprecbenb ben geltenben Sor»
fcbriften taufen.

_

5Rad) ber „3ürd)er Soft" tourben für
bie 3nitiatioe auf Sotalreoifion

ber Sunbesoerfaffung oon ber
^Rationalen ffront 45,000, oon ben
Sungtonferoatioen 35,000 unb oon "Der

2Iufgebot»Seroegung 12,000 Unterßhrif»
ten aufgebracht. Ijiesu tarnen nod) bie
oon ber Siberalen 3ugenb gefammelten
Hnterfcbriften.

Sei* gefarnte fJerfonalbeftanb
bes 58unbes belief fid) ©übe 3uni
auf 63,862 Serfonen, gegen 64,129 3um
gleiten 3eitpuntt bes Sorjabres. 3n
ber allgemeinen Sunbesoerroaltung
roaren 32,761 (32,195) unb bei ber
58unbesbabnoerroaItung 31,091 (31,934)
Serfoaen befd)äftigt.

Sie eibgenöffifdje Sommiffion 3ur
fförberung bes Schlacbtoiebabfabes
[teilte ben ftantoaen 3?id)tlinien 3ur Ser»
fügung, um bie 3tbgabe oon o e r b i I -

ligtem ff Le if ch an ütrbeitslofe unb
SDtinberbemittelte 3U ermöglichen.

S er ©enfer ©erichtspräfibent © 0 u
ben mürbe als SRitglieb bes inter»
nationalen ©erichtes gemäbtt, bas
Streitfälle, bie fid) im Sufammenbang
mit ber Saarabftimmung.-ergeben, 3U

regeln bat- fformell mirb feine Se»
rufung SInfang September burd) ben
Sölterbunb erfolgen.

2Int 6. 2Iuguft nachmittags rourbe ber
Salmbof 58 rug g infolge Sur3fd)Iuffes
teilœeife außer Serfe'br gefeßt. Sa bie
3üge mit fRangierlofomotioen burd) ben
5Babnbof gefd)Ieppt rnerben mußten,
rourbe ber Serfebr erheblich geftört unb
es traten oiele 3ugsoerfpätungen ein,
bis ber normale Setdeb roieber ein»
geführt roerben tonnte. — Ser ffabri»
tant 2BattUer=2ßaltt)er in Cberent»
felben oermachte teftamentarifd) ffr.
20,000 an oerfchiebene SBoblfabrts»
einridjtungen. — 3n Se on tonnten bie
©beleute ffriß unb Sufanne Suier=2BaIti
in ooller geiftiger unb förperlidjer fRii»

ftigteit ihre biamantene £od)3eit feiern.

3n 58afei roohnten am 30. 3uni
166,646 flRettfcben, um 2198 mehr als
am gleiten Sage bes 5ßorjabres. Sie
3unabme beruht größtenteils auf bem
natürlichen ©eburtenüberfdjuß unb nicht,
roie bei ben meiften größeren Stäbten,
am SBanberungsüberfdjuß. — 3n einem
Softer 3uroeliergefd)äft ließ fid) eine an»
gebliebe Saronin Schmudfiüde oorlegen,
taufte nichts, entroenbete aber einen fRing
im ftßerte oon ffr. 1450. Sie tonnte
tags barauf in einem anberen 3uroelier=
gefd)äft oerbaftet roerben. Sie ftebt im
Serbacht, in Jßu3ern ähnliche Siebereien
begangen 311 haben. — Sie fütobili»
fationsfeier in Safel rourbe am 11.
2Iuguft abenbs * mit einem großen
3apfenftreich eingeleitet. 5)tm 12. oor»
mittags rourbe feierlich ein Urans am
2BebrmaronsbentmaI su ©bten ber toten
Uameraben niebergelegt. Sie ôaupt»

frier roar nachmittags auf bem ÜRünfter»
plaß unb hatte ein nach 3ebntaufenben
3äblenbes Sublitum. Sie 5Hnfprad)e hielt
58uiibesrnt SRinger. Um 18 Uhr nahm
bie ffeier mit bem 2tbfingen bes Sd)roci=
3erpfalmes ihr ©nbe.

5IIuf ber S i f f a d) e r fflub flehen
äRauern einer 58urg aus ber taro»
lingifchen 3eit (9. 3abrhunbert), roahr»
fdjeinlid) bie Ueberrefte ber .ffließburg
bes Sißgaues. 3m Dtegierungsrat rourbe
nun bie 5)Inregung gema-d)i, biefe
SRauern 3U tonferoieren. — 3toifdjen
füöalbbaus unb SRutten3 rourbe
am 9. 5Ruguft abenbs ein ffJcrfonen»
auto oon 3roei jungen 58urfd)en ange»
halten, bie einen Ueberfall planten. ls
aber ber Slutolenïer einen Sdjredfihuß
aus feiner Siftole abgab, ergriffen bie
beiben Surfdjen bie fflucht-

Ilßährenb bes ©ibgenöffifeben Schiit»
3enfeftes in ff r e i b u r g rourben 344
Spe3ial3üge geführt, bie 138,000 Se»
fudjer brauten. Ser SenbeUug ffrei»
burg»©ioifier beförberte in 627 Uurfen
46,000, bie Stutobuffe 250,000 Serfonen.
— 3n ffreiburg ftarb im Hilter oon 66
3abren Sierre ©aubarb, feit 1913 Srä»
fett bes ©répéter Se3trfes.

3r, ber ©enfer ©omébie rourbe bie
Sängerin ÎRarianne Csroalb roegen bes
tenben3iöfen 3nhaltes ihrer Sorträge
ausgepfiffen. 9Tuf SBeifung bes an»
roefenben Staatsrates fRicole rourben
ber 3ournaIift 5tRarc=3Rar Shomas unb
ber ©befrebattor ber „Sa Suiffe" oer»
haftet, roobei IRicoIe perfönlid) eingriff
unb ben ©hefrebattor einen 3bioten
nannte, roährenb er 2Rarc=ÏRar Sbo»
mas fogar tätlich infultierte. Sie bei»
Den 3ournaIiften, bie anberntags roie»
ber freigelaffen rourben, haben gegen
ben Staatsrat Straftlage eingereicht.
3n ©enf ftarb Oberfttorpstommanbant
3. S. be Soriol. ©r roar Sürger oon
©top unb 63 3abre alt. SBäbrenb ber
SRobilifation befehligte er als Sberft»
Ieutnant bas 4. 3nfanterieregiment,
1922 rourbe er Stabschef bes 1. 5)Irmee»
torps, 1923 SBaffenchef ber 3nfanterie
unb ©übe 1930 Uorpstommanbant 3. S.
— Sfarrer ©hartes SRartin, ber ältefte
unter ben ©enfer Sfarrherren, ift im
SICIter oon 91 3abren geftorben. ©r roar
Seiter ber* ©enfer Sfarreroereinigung
unb ffelbprebtger bes 3nfanterieregi»
ments 5.

Sie tür3lich tn ©larus oerftorbene
Sebrerin an ber höheren Stabtfdjule,
ffräulein SDRarie SRartt, hat leßtroillig
3^r. 65,000 oergabt, barunter je 10,000
fftanfen ber ïantonalen Sehrer=5ÏBitroen»
unb fïBaifenïaffe, bem* Uunftoerein unb
ber eoangelifchen ünlfsgefellfchaft bes
flantons. — ffräulein ^Ibeltne oon
Sfdjubi in 5XR 011 i s hinterließ teftamen»

Vor
I bin ervvaebeì kiüe vor VsZ:
Ls rüert 3i QÜt ira Davà;
^Ve Lilber Alän^t üe ViorKestärn
Iliià's At gvUt s «Zer V.'ìn/ià

Do tone lisl! krommi ^Vort

Ir LUairire nebeclrsi
^set!2 Lobt kür ibres Lbin6, kür ine.
Ni Nuetter ^'t>îite-n a.

/os. Kein/zart.

Der Bundesrat ernannte den frü-
hcren italienischen Gesandten in Bern,
Senator Orsini-Baroni, zum Mitglied
der ständigen schweizerisch-spanischen
Schieds- und Vergleichskommission. —
Er ermächtigte den Vorsteher des eidge-
nössischen Justiz- und Polizeideparte-
ments, Bundesrat Baumann, zur Ueber-
nähme des Ehrenpräsidiums der Or-
ganisation für den Großen Preis der
Schweiz für Automobile. — Architekt
A. Vifian in Jnterlaken, der zum Vor-
steher der eidgenössischen Zentrale für
Arbeitsbeschaffung ernannt wurde, hat
sich bereit erklärt, das Amt anzunehmen.
Sein nächster Mitarbeiter ist Ingenieur
Milan Äusser. — Die Zolleinnahmen
der Schweiz beliefen sich im Juli auf
22 Millionen Franken, gegenüber 23,7
Millionen im Juli des Vorjahres. Trotz
dieses Rückschlages ergibt sich für die
abgelaufenen sieben Monate 1934 eine
Mehreinnahme von 2,8 Millionen Fran-
ken, gegenüber dem gleichen Zeiträum
des Vorjahres, nämlich 136,3 Millionen
Franken, gegenüber 153,5 Millionen
Franken in der Zeit vom 1. Januar bis
31. Juli 1933.

Das eidgenössische Militärdepar-
tement hat die Preise des von den
Wehrmännern unter bestimmten Vor-
Aussetzungen zu reduzierten Preisen zu
beziehenden Schuhwerkes wieder herab-
gesetzt und zwar für Marschschuhe von
Fr. 22 auf Fr. 15, für Bergschuhe von
Fr. 23 auf Fr. 18 und für Stiefel von
Fr. 38 auf Fr. 26. Außerdem hat das
Departement die Kompetenz, 3769 Paar
veraltete Schuhe zum Preise von Fr. 19
oder wenn nötig darunter, zu verkaufen.
Inskünftig können auch die Wehrmän-
ner, sofern sie im betreffenden Jahr
Militärdienst zu leisten haben, jederzeit
vor demselben in dem ihrem Wohnsitz
nächstgelegenen Zeughaus Ordonnanz-
schuhe entsprechend den geltenden Vor-
schriften kaufen.

Nach der „Zürcher Post" wurden für
die Initiative auf Totalrevision

der Bundesverfassung von der
Nationalen Front 45,999, von den
Jungkonservativen 35,999 und von der
Aufgebot-Bewegung 12,999 Unterschrif-
ten aufgebracht. Hiezu kämen noch die
von der Liberalen Jugend gesammelten
Unterschriften.

Der gesamte Personalbestand
des Bundes belief sich Ende Juni
auf 63,862 Personen, gegen 64,129 zum
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. In
der allgemeinen Bundesverwaltung
waren 32,761 (32,195) und bei der
Vundesbahnverwaltung 31,991 (31,934)
Personen beschäftigt.

Die eidgenössische Kommission zur
Förderung des Schlachtviehabsatzes
stellte den Kantonen Richtlinien zur Ver-
fügung, um die Abgabe von verbil-
ligtem Fleisch an Arbeitslose und
Minderbemittelte zu ermöglichen.

Der Genfer Gerichtspräsident G ou-
den wurde -als Mitglied des inter-
nationalen Gerichtes gewählt, das
Streitfälle, die sich im Zusammenhang
mit der Saarabstimmung-ergeben, zu
regeln hat. Formell wird seine Be-
rufung Anfang September durch den
Völkerbund erfolgen.

Am 6. August nachmittags wurde der
Bahnhof Vrugg infolge Kurzschlusses
teilweise außer Verkehr gesetzt. Da die
Züge mit Rangierlokomotiven durch den
Bahnhof geschleppt werden mußten,
wurde der Verkehr erheblich gestört und
es traten viele Zugsverspätungen ein,
bis der normale Betrieb wieder ein-
geführt werden konnte. — Der Fabri-
kant Walther-Walther in Obèrent-
felden vermachte testamentarisch Fr.
29,999 an verschiedene Wohlfahrts-
einrichtungen. — In Se on konnten die
Eheleute Fritz und Susanne Suter-Walti
in voller geistiger und körperlicher Rü-
stigkeit ihre diamantene Hochzeit feiern.

In Basel wohnten am 39. Juni
166,646 Menschen, um 2198 mehr als
am gleichen Tage des Vorjahres. Die
Zunahme beruht größtenteils auf dem
natürlichen Geburtenüberschuß und nicht,
wie bei den meisten größeren Städten,
am Wanderungsüberschuß. — In einem
Basler Juweliergeschäft ließ sich eine an-
gebliche Baronin Schmuckstücke vorlegen,
kaufte nichts, entwendete aber einen Ring
im Werte von Fr. 1459. Sie konnte
tags darauf in einem anderen Juwelier-
geschäft verhaftet werden. Sie steht im
Verdacht, in Luzern ähnliche Diebereien
begangen zu haben. — Die Mobili-
sationsfeier in Basel wurde am 11.
August abends mit einem großen
Zapfenstreich eingeleitet. Am 12. vor-
mittags wurde feierlich ein Kranz am
Wehrmannsdenkmal zu Ehren der toten
Kameraden niedergelegt. Die Haupt-

frier war nachmittags auf dem Münster-
platz und hatte ein nach zehntausenden
zählendes Publikum. Die Ansprache hielt
Bundesrat Minger. Um 18 Uhr^nahm
die Feier mit dem Absingen des Schwei-
zerpsalmes ihr Ende.

Auf der Si s sa cher Fluh stehen
Mauern einer Burg aus der karo-
lingischen Zeit (9. Jahrhundert), wahr-
scheinlich die Ueberreste der Fliehburg
des Sißgaues. Im Regierungsrat wurde
nun die Anregung gemacht, diese
Mauern zu konservieren. — Zwischen
Waldhaus und Muttenz wurde
am 9. August abends ein Personen-
auto von zwei jungen Burschen ange-
halten, die einen Ueberfall planten. Als
aber der Autolenker einen Schreckschuß
aus seiner Pistole abgab, ergriffen die
beiden Burschen die Flucht.

Während des Eidgenössischen Schüt-
zenfestes in Fr ei bur g wurden 344
Spezialzüge geführt, die 138,999 Be-
sucher brachten. Der Pendelzug Frei-
burg-Eivisier beförderte in 627 Kursen
46,999, die Autobusse 259,999 Personen.
— In Freiburg starb im Alter von 66
Jahren Pierre Eaudard, seit 1913 Prä-
fekt des Greyerzer Bezirkes.

In der Genfer Comédie wurde die
Sängerin Marianne Oswald wegen des
tendenziösen Inhaltes ihrer Vorträge
ausgepfiffen. Auf Weisung des an-
wesenden Staatsrates Nicole wurden
der Journalist Marc-Mar Thomas und
der Chefredaktor der „La Suisse" ver-
haftet, wobei Nicole persönlich eingriff
und den Chefredaktor -einen Idioten
nannte, während er Marc-Mar Tho-
mas sogar tätlich insultierte. Die bei-
den Journalisten, die anderntags wie-
der freigelassen wurden, haben gegen
den Staatsrat Strafklage eingereicht.
In Genf starb Oberstkorpskommandant
z. D. de Loriol. Er war Bürger von
Etoy und 63 Jahre alt. Während der
Mobilisation befehligte er als Oberst-
leutnant das 4. Infanterieregiment,
1922 wurde er Stabschef des 1. Armee-
korps, 1923 Waffenchef der Infanterie
und Ende 1939 Korpskommandant z. D.
— Pfarrer Charles Martin, der älteste
unter den Genfer Pfarrherren, ist ini
Alter von 91 Jahren gestorben. Er war
Leiter der' Genfer Pfarrervereinigung
und Feldprediger des Jnfanterieregi-
ments 5.

Die kürzlich in Elarus verstorbene
Lehrerin -an der höheren Stadtschule,
Fräulein Marie Marti, hat letztwillig
Fr. 65,999 vergabt, darunter je 19,999
Franken der kantonalen Lehrer-Witwen-
und W-aisenkasse, dem Kunstverein und
der evangelischen Hilfsgesellschaft des
Kantons. — Fräulein Adeline von
Tschudi in Mollis hinterließ testamen-
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tarife!) bert Setrüg »ort prt. 700,000 an
gemeinttüfeige unb religiöfe 3tnftalten.

3rt £u3errt ftob ber 9tustäufer eines
'Delepbortbureaus, rtadjbem er gr. 1000
entroenbet batte. Der junge Surfdje
flammt aus- angefefjener jjamtlic unb
follte bemnäcf)ft befirtitio angeftellt toer»
ben.

3tt £,a S E) au r b e? S onb s finbet
com 25. üluguft bis 9. September ber
Sdjrüetäertfdjc Ubrenfalort unb 3itgleid)
eine juraffifdje Getoerbeausftellung ftatt.

Die Urïantone befdjloffen, ber îtbtei
G i n f i e b e I n 3tt ibrer Sabrtaufenbfeier
einen golbenen 51eld) 311 ftiften.

Die ^oligei Don £ugano oerbaftete
im ©oftgeböube brei fübfktoiftbe Staats»
angebörige, als fie bie 51orrcfponbeu3
ibres ©oftfadjes abhoben. ©tan glaubt,
baf3 es fid) um eine feparatiftifdje Se»
roegung in Sugoflaoten banbelt.

93ei ber ©erfteigerung ber ftonturs»
maffe bes wegen leidjtfinnigert Sante»
rottes oerurteilten Sautiers Sans £ert3=
9îofft in 33 i f>cb 0f s3 elI tant aud) ein
5tino»©roieîtor famt 3ubef)ör ber oont
Sanüer gegrünbeten Spettra! Silin
9t.=G. 3ur ©erfteigerung. Die Dbjette,
bie etwa Sr. 7000 getoftet batten, tour»
ben um Sr. 50 losgefcblagen. — 3n
Äreuälingen fuhr wäbrenb eines
(Seroitters ber Sltb in eine größere
Gruppe Don Scbroänen unb tötete neun
©racbtscremptare.

31n ber Greu3e bes 3tlpgebietes bes
Urnerbobens unb bes ©tuotta»
tales liegt eine Sdjafraeibe, wegen ber
BWtfdjen ben ©elplern @ren3ftreitigïeiten
befielen. 3n nädjfter 3eit foil buret)
bie ÏJtannen non ilrt unb SdjtotB unter
Sübruitg oon Serrn alt Sunbesrat Sä»
Berlin ein Gntfdjeib über bie Äantons»
3ugebörigteit bes umftrittenen Gebietes
getroffen roerben.

3rt SIoren3 tourbe ber "71jäbrige, in
£ a u f a n n e niebergelaffene ©rofeffor
Senri ©ubert ermorbet. ©ubert roar
Siebattor ber „Gbronigue italienne" unb
ber „füeoue unioerfelle" unb pflegte all»
täöriid) feine Serien in Slorens 31t Der»
bringen. Stenn ber Dat oerbädjtige ©er»
fönen rourben oorbaftet.

Die unter ber ft a b 13 ü r d) e r i f d) c n
Sdjuliugcnb burebgefübrte Sammlung
für bie Grbaltung ber Sohlen Gaffe bei
51üfiitad)t ergab über Sr. 14,000.

troffen rourben 81 Gebäube, bie fid)
auf 55 Gemeinben oerteilen. Der Ge»
famtgebäubefebaben im erften Salbjabr
1934 betrug Sr. 1,533,135.

Die 9t e b f i f d) e r e i ift in ben fite»
feenben Gewäffern ftart surücEgegangen.
3m Doubs tann ber Grtrag ber 9ieb=
fifeberei auf 3800 Kilogramm, ber ber
©ngelftfdjerei auf 3000 Silogramm ge»
febäbt roerben. 3n ber Sirs roar bie
Ütebfifcberei ,90113 unbebeutenb, befrie»
bigenb waren bie Grgebntffe in ber
Sorne unb ©Ilaine. 3n ber Stare tourbe
bei ben Stauwebren oon SBpnau, 9tup»
potbingen unb ÏBinanau ein ftarter ©uf»
flieg oon Sarben beobadjtet.

Unter grober Seteitigung ber gan3cn
Seoölterung tourbe am 14. ©uguft ber.
etettrifdje Setrieb ber Sabnlinie Sern»
£usern eröffnet. Son ben beiben Gnb»
ftationen aus gingen Grtra3üge ab, bie
firb in flangnau trafen. Sier tourbe
bas Gretgnis burd) ein Santett im
Sotet 3unt ,,£ötoen" gefeiert.

3n 9t a r to a n g e n. feierten biefer
Sage 3toei ©aare bie gotbene Sod)3eit.
Gs toaren bies bie Gbepaare 3obatm
9terni»Graf unb Gottlieb ©pffeter»
Spreng. ©lté oier 3ubitare fteben in
ben Sieb3igeriabreu.

f ©rof. X>r. S#'"!" Steiger.
Ant 30. 3uni würbe in Bern ©rof. Dr.

3alob Steiger 311 ©tabe getragen. Seine ©et»
fônttdjïeit unb feine fiebensarbett oerbtenen es,
feiner Ijier 311 gebenfen.

3aïob Steiger würbe 1861 in Dertsau aïs
ältefter Soßn bes Stidereifabritanten Steiger»
3Jïeper geboren. Bad) bem Befud) ber primat»
unb Bealfdjule lam er ju feiner ßumanifti»
feben Ausbtlbung nad) Sern an bie Serber»
jcßulc. Seiber erfaßt ber ftarle SitbungstrieB
Steigers einen jäl)en Abbrucß burd) ben Büd»
ruf bes Saters, ber tßn im eigenen ffiefcßäft
benötigte. Dort trat et 1879 in bie £eßre.
Dbfdjott feine Steigung nidjt nad> biefer 9iicf)=

tung ging, lebte er fid) bod), mit ber iljm
eigenen Energie in biefe neue Sätigleit ein
unb tourbe f^on Balb com Sater gut Kontrolle

Der © e g i e r u n g s r a t beftätigte
bie ÏBabI ber 5\trd)gemeinbe Däuffelett,
bie 3U tbrem ©farrer ©aut Sriebrid)
Suri, btsber ©farrer in ©Salperstoi!,
geroäbtt bot. — 3um 3toiIftanbs=
beamten bes 3tot!ftanbs!reifes SBiler»
olttgcn tourbe Sans ©toîimartn, Sau»
ted)tit!er, gcroatjlt.

3m Sunt ereigneten fid) im 51anton
74 Sranbfälte mit einem Gefamt»
gebäubefdjaben 0011 Sr. 522,025. Se»

f ^Scof. St. SaïoB Steig«.

ber ausgebeijuten §anbeisbe3tei)ungen bes ©c»

fdjäftes uerroenbet. ®ics fü|rte i|n auf 30^!=
retrtje tReifen, ins nähere unb fernere Ütus»

tanb, u. a, aud) nad) Sîu^tanb unb îtad). îlmc»
rita. Seiber geriet bas allgu grab geworbene
oäterlidje ©ef<©äft in Sdjiunerigfeileu, bie tro^
aller îtnftrengungen anfangs ber 90er 2><U)re

3ur Stquibation führten. Saïob Steiger lief)
ftd) burc^, btefen bat!®" Sd)Iag nid)t entmu»

tigen, fonbetn grünbete mit feinem Bruber ein

neues ©efdfäft in St. ©allen.
î)ie Küdleljt 3ur fetnergett fdjincrgltd), preis»

gegebenen noiffenfd)aftIid>en Betätigung ermög»
iid)te ifmt 1895 ein 9tuf feines Sdj-toagers iÇfar»
ret 3dtroeger 3uni Eintritt in bte tRebattion
ber „Allgemeinen Sdftoeiäergeitung", bte fpäter
in ben „Baster 9tad>rid)ten" aufging. Weben

ber Bearbeitung bes <f>anbelsteits an biefem
Blatte befudjte et bte IXnioerfttat Bafet, unb

in Bern, wo et tngwifdjen Bunbesftabtrebalto:
feines Blattes geworben war, Ijolte er fiep

1896. ben ®oïtorf)ut. 3"S gleid)e 3<d>t fid
aud) feine Sertietratung mit gräutein Helene
oan Stoten aus Weuijaufen.

®as Amt bes Bunbesftabtrebaltors füllte
Steiger mit. großem Serantw.ortItd)ïeitsgefût)I
unb einer unerbittltdfen äßaijrljettsltebe unb

Itnabpängigtett aus. Olfne Soreingenommen»
tjeit unb unbeeinflußt burd), trgenbmeld),e Wiid»

fießten ging er allen î)ingen auf ben ffirunb
unb oerfodd bas non t|nt als rtdftig an»

erlanttte mit Energie unb Kraft. Stets ge»

fd)at) bies mit offenem Btfiet, modfte ber ©eg»

net fein, wie er wollte. 3" alten ben großen
Sanbesfrageit, wie Etfettbaßn » Berftaatlidfung,
Krönten» unb Unfanoerfitßeruttg, ©.ottßarboer»
trag, ©etreibemonoriol unb Sostaloerftdjerung,
ttaßm er Stellung im Stttne ber Serteibigüng
liberaler SBtrtfdjaftsgrunbfäße unb ber Be»

tämpfung bes Etatismus unb Staatsfogialis»
mus. Itnermübticb warnte er aud) oor ben

©efaßren, weldje bte Bunbesfinangen Doit meijr
als einer Seite bebroßten, was tßm bett 3ü»
nanten „bas ©ewtffett ber Sißwetg" eintrug.
®iefes ©ewiffen fließ niißt überall auf Ber»

ftänbnis, f.o baß bet Berftorbene fid) oft un»

geredjten Anfeinbungen ausgefeßt faß. Er trug
bies aber im Beroußtfein ber erfüllten Bîddd-

©roß .ftnb bte Berbtenfte bes Berftorbenen
aud) um bie Bearbeitung ber öffentlichen fffi»

nan3en ber Sdtweis. Bereits 1899 erfcßteiten
feine eilten Betraditungen über ben feßroeigeri»

fd)en ginatiäßausßalt, bem fpäter eine gaipc
Beiße weiterer ©ublitationen folgte. Bocß in
ben Ießten tfaßren arbeitete er an einer Beu»

ßerausgabe bes 1916 erfditenenen 4»Bänbigeii
Stanbarbwerfes über ben feßwets. ffftnansßaus»
ßalt. gerner Bearünbete unb- leitete Steiget
bas minmeßr beftbefannte Scßwetgerifcße gi»
nansiaßrbueb. SBteberßoIt würbe ©rof. Steiget
aud) ttom Eibg. ginanjbepartement mit ©11t»

ad)ten über ßängtge gtnanjfragen betraut.

Steigers ginansfittbien füßrten ißn an bie

§ocbfd)uIe guriid, wo et fett 1903 als ©rioat»
bojent unb fett 1918 als a. 0. ©rofeifor für
fcßwet'3. gtnatt3=, ÜBirtfcßafts» unb Berfeßrs»
fraaen wtrïte.

1931 naßm ber Berttorbene feinen Büdtritf
als ©rofeffor unb Bebaïtor. Es war ftiller um

ißn geworben, nad)bem ein ©efinnungsaenoffe
naeß bem anbern com Scßauplaß ber Baten
abberufen warben war. Steiget ßat es. wie

anbete, mitanfeben muffen, wie feine auf bem

Boben ber ©rinatwtrtfdiaft fubenbe Anfdiati»
unoeit burd) ben immer ftarteren Borftoß ftaats»

foifatiffifcßer Benbenjen jurüdaebränat mürben
unb wie fid) eine wtrtfcßaftficße Hmmätjung
nnbaßnte. Er erlebte aber anberfetts aud) bie

©enugtuung, im Kauf ber 3«t mandies fid)

bewaßrßetten su feßett, was et fdjon fett 3ab"
ren oornusgefeßen ßatte.

©rof. Steiger ßiitterläßt md)t nur tu fei»

ner gamitie, fonbern aud) in uttferem fiajtbc
eine emoftnblicße Süde. ffierabe ttt ßeutiaer
fißmtertaer 3ett tun unferem Sanbe folcße Biän»

ner not, bte unbeirrbar unb mutia oerferbten,
mas fie auf ffirunb einer grünblicben Sadi»
unb gacbïenntnts als ricßttg unb unferem fiattbe
als förberliiß etad)ten. S.
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tarisch den Betrag von Fr. 700.000 an
gemeinnützige und religiöse Anstalten.

In Luzern floh der Ausläufer eines
'Telephonbureaus, nachdem er Fr. 1000
entwendet hatte. Der junge Bursche
stammt aus angesehener Familie und
sollte demnächst definitiv angestellt wer-
den.

In La Thaur-de-Fonds findet
vom 25. August bis 9. September der
Schweizerische Uhrensalon und zugleich
eine jurassische Eewerbeausstellung statt.

Die Urkcmtone beschlossen, der Abtei
Ein sied ein zu ihrer Jahrtausendfeier
einen goldenen Kelch zu stiften.

Die Polizei von Lugano verhaftete
im Postgebäude drei südslavische Staats-
ungehörige, als sie die Korrespondenz
ihres Postfaches abhoben. Man glaubt,
dasz es sich um eine separatistische Be-
wegung in Jugoslawen handelt.

Bei der Versteigerung der Konkurs-
masse des wegen leichtsinnigen Bänke-
rottes verurteilten Bankiers Hans Lenz-
Rossi in Bischofszell kam auch ein
Kino-Projektor samt Zubehör der vom
Bankier gegründeten Spektral Film
A.-G. zur Versteigerung. Die Objekte,
die etwa Fr. 7000 gekostet hatten, wur-
den um Fr. 50 losgeschlagen. — In
Kreuzlingen fuhr während eines
Gewitters der Blitz in eine größere
Kruppe von Schwänen und tötete neun
Prachtseremplare.

An der Grenze des Alpgebietes des
Urnerbodens und des Muotta-
tales liegt eine Schafweide, wegen der
zwischen den Aelplern Erenzstreitigkeiten
bestehen. In nächster Zeit soll durch
die Mannen von Uri und Schwpz unter
Führung von Herrn alt Bundesrat Hä-
berlin ein Entscheid über die Kantons-
Zugehörigkeit des umstrittenen Gebietes
getroffen werden.

In Florenz wurde der '71jährige, in
L a u s a n n e niedergelassene Professor
Henri Ändert ermordet. Aubert war
Redaktor der „Chronique Italienne" und
der „Revue universelle" und pflegte all-
jährlich seine Ferien in Florenz zu ver-
bringen. Neun der Tat verdächtige Per-
sonen wurden verhaftet.

Die unter der st a d tzürch er i sch en
Schuljugend durchgeführte Sammlung
für die Erhaltung der Hohlen Gasse bei
Küßnacht ergab über Fr. 14,000.

troffen wurden 31 Gebäude, die sich

auf 55 Gemeinden verteilen. Der Ge-
samtgebäudeschaden im ersten Halbjahr
1934 betrug Fr. 1,533,135.

Die Netzfischerei ist in den flie-
ßenden Gewässern stark zurückgegangen.
Im Doubs kann der Ertrag der Netz-
fischerei auf 3800 Kilogramm, der der
Angelsischerei auf 3000 Kilogramm ge-
schätzt werden. In der Birs war die
Netzfischerei ganz unbedeutend, befrie-
digend waren die Ergebnisse in der
Sorne und Allaine. In der Aare wurde
bei den Stauwehren von Wpnau, Rup-
poldingen und Winznau ein starker Auf-
stieg von Barben beobachtet.

Unter großer Beteiligung der ganzen
Bevölkerung wurde am 14. August der,
elektrische Betrieb der Bahnlinie Bern-
Luzern eröffnet. Von den beiden End-
stationen aus gingen Ertrazüge ab, die
sich in Langn au trafen. Hier wurde
das Ereignis durch ein Bankett im
Hotel zum „Löwen" gefeiert.

In Aar wan g en, feierten dieser
Tage zwei Paare die goldene Hochzeit.
Es waren dies die Ehepaare Johann
Aerni-Graf und Gottlieb Nyffeler-
Spreng. Alle vier Jubilare stehen in
den Siebzigerjahren.

1 Pros. Dr. Jakob Steiger.
Am 30. Juni wurde in Bern Prof. Dr.

Jakob Steiger zu Grabe getragen. Seine Per-
sönlichkeit und seine Lebensarbeit verdienen es,
seiner hier zu gedenken.

Jakob Steiger wurde 1361 in Herisau als
ältester Sohn des Stickereisabrikanten Steiger-
Meyer geboren. Nach dem Besuch der Primär-
und Realschule kam er zu seiner humanisti-
schen Ausbildung nach Bern an die Lerber-
schule. Leider erfuhr der starke Bildungstrieb
Steigers einen jähen Abbruch durch den Rück-

ruf des Vaters, der ihn im eigenen Geschäft
benötigte. Dort trat er 1373 in die Lehre.
Obschon seine Neigung nicht nach dieser Rich-
tung ging, lebte er sich doch mit der ihm
eigenen Energie in diese neue Tätigkeit ein
»nd wurde schon bald vom Vater zur Fontrolle

Der R e g i e r u n g s r a t bestätigte
die Wahl der Kirchgemeinde Täuffelen,
die zu ihrem Pfarrer Paul Friedrich
Bnri, bisher Pfarrer in Walperswil,
gewählt hat. — Zum Zivilstands-
beamten des Zivilstandskreises Wiler-
oltigcn wurde Hans Mosimann, Bau-
techniker, gewählt.

Im Juni ereigneten sich im Kanton
74 Brandfälle mit einem Gesamt-
gebäudeschaden von Fr. 522,025. Be-

ch Prof. Dr. Jakob Steiger.

der ausgedehnten Handelsbeziehungen des Ee-
schäftes verwendet. Dies führte ihn auf zahl-
reiche Reisen, ins nähere und fernere Aus-

land, u. a, auch nach Rußland und nach Ame-
rika. Leider geriet das allzu groß gewordene
väterliche Geschäft in Schwierigkeiten, die trotz
aller Anstrengungen anfangs der S0er Jahre
zur Liquidation führten. Jakob Steiger ließ
sich durch diesen harten Schlag nicht entnm-
tigen, sondern gründete mit seinem Bruder ein

neues Geschäft in St. Gallen.
Die Rückkehr zur seinerzeit schmerzlich preis-

gegebenen wissenschaftlichen Betätigung ermög-
lichte ihm 1335 ein Ruf seines Schwagers Pfar-
rer Zellweger zum Eintritt in die Redaktion
der „Allgemeinen.Schweizerzeitung", die später
in den „Basler Nachrichten" aufging. Neben
der Bearbeitung des Handelsteils an diesem

Blatte besuchte er die Universität Basel, und

in Bern, wo er inzwischen Bundesstadtredaktor
seines Blattes geworden war, holte er sich

18S6. den Doktorhut. Ins gleiche Jahr fiel
auch seine Verheiratung mit Fräulein Helene
van Vloten aus Neuhausen.

Das Amt des Bundesstadtredaktors füllte
Steiger mit, großem Verantwortlichkeitsgefühl
und einer unerbittlichen Wahrheitsliebe und

Unabhängigkeit aus. Ohne Voreingenommen-
heit und unbeeinflußt durch irgendwelche Rück-

sichten ging er allen Dingen auf den Grund
und verfocht das von ihm als richtig an-
erkannte mit Energie und Kraft. Stets ge-
schah dies mit offenem Visier, mochte der Eeg-
ner sein, wie er wollte. Zu allen den großen
Landesfragen, wie Eisenbahn-Verstaatlichung,
Kranken- und Unfallversicherung, Gotthardver-
trag, Getreidemonovol und Sozialversicherung,
nahm er Stellung im Sinne der Verteidigung
liberaler Wirtschaftsgrundsätze und der Be-
kämpfung des Etatismus und Staatssozialis-
mus. Unermüdlich warnte er auch vor den

Gefahren, welche die Bundesfinanzen von mehr
als einer Seite bedrohten, was ihm den Zu-
namen „das Gewissen der Schweiz" eintrug.
Dieses Gewissen stieß nicht überall auf Ver-
ständnis, so daß der Verstorbene sich oft UN-

gerechten Anfeindungen ausgesetzt sah. Er trug
dies aber im Bewußtsein der erfüllten Pflicht.

Groß sind die Verdienste des Verstorbenen
auch uni die - Bearbeitung der öffentlichen Fi-
nanzen der Schweiz. Bereits 1833 erschienen
keine ersten Betrachtungen über den schweizeri-
schen Finanzhaushalt, dem später eine ganze
Reihe weiterer Publikationen folgte. Noch in
den letzten Jahren arbeitete er an einer Neu-
Herausgabe des 1S16 erschienenen 4-bändigen
Standardwerkes über den schweiz. Finanzhaus-
halt. Ferner bearündete und- leitete Steiger
das nunmehr bestbekannte Schweizerische Fi-
nanzsahrbulb. Wiederholt wurde Prof. Steiger
auch vom Eidq. Finanzdepartement mit Gut-
achten über hänqiqe Finanzfragen betraut.

Steigers Finanzstudien führten ihn an die

Hocbschule zurück, wo er seit 1303 als Privat-
dozent und seit 1313 als a. o. Professor für
schweiz. Finanz-, Wirtschafts- und Verkehrs-
fragen wirkte.

1321 nahm der Verstorbene seinen Rücktritt
als Professor und Redaktor. Es war stiller um

ihn geworden, nachdem ein Gesinnungsgenosse
nach dem andern vom Schauplatz der Taten
abberufen worden war. Steiger hat es. wie

andere, mitanleben müssen, wie seine auf dem

Boden der Privatwirtschaft fußende Anschau-

ungen durch den immer stärkeren Vorstoß staats-
so-ialiltischer Tendenzen zurückgedrängt wurden
und wie sich eine wirtschaftliche Umwälzung
anbahnte. Er erlebte aber anderseits auch die

Genugtuung, im Lauf der Zeit manàs sich

bewahrheiten zu sehen, was er schon seit Iah-
ren vorausgesehen hatte.

Prof. Steiger hinterläßt nicht nur in sei-

ner Familie, sondern auch in unserem Lande
eine empfindliche Lücke. Gerade in heutiger
schwieriger Zeit tun unserem Lande solche Man-
ner not, die unbeirrbar und mutia verfemten,
was sie auf Grund einer gründlichen Sacks-

und Fachkenntnis als richtig und unsereni Lande

als förderlich erachten. 5.
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Sn 9? o f) r b a d) tourbe bei ber Urnen»
©abl als £ebrer an bie 5Elaffe 3 C mit
326 Stimmen Sobert Sfifter gewählt.
Sein ©egenfanbibat, ©rid) Scbürer, er»

i)ielt 192 Stimmen.

Sm 8. Suguft bradj im ijobel» unb
Sägetoerf S.=<5. in £angnau ein
SBranb aus, ber fid) blibfcbnell über bas
ganje ©ebäube oerbreitete. î)ie geuer»
œebr tourbe 3toar nad) filier 3êit Serr
bes 23ranbes, bod) finb trofbem bie
obern Säume unb ber Dad) ft od oöllig
ausgebrannt. Die 93ranburfad)e ift nod;
nidjt aufgeflärt, bod) bürfte bas geuer
burd) gunfentourf ber Dampfmafd)ine
entitanben fein.

Die ©emeinberechnung ber Stabt
D E) u n für 1933 fdjlofj mit einem ©in»
nabmcnüberfdjufs oon Sir. 12,492. Die
Siebt» unb SBafferroerîe lieferten an bie
allgemeine Sertoaltung einen ^Reinertrag
oon gr. 250,000 ab. — Sm 12. Suguft
tourbe im Schloff Sdfabau in Dbuu
bas Äriegsmufeum ber (Sdjtoeiäerifdjen
©efellfchaft für eine biftorifd)e Samm»
lung aus ber 3eit bes 2BeIt!rieges feier»
lieb eröffnet. Die ©röffnungsreben E)iel=

ten bie Dberften iPfifter unb Sigrift oon
Sern unb Stabtpräfibent Smftub. —
2lm gleichen Sbenb tourben bie oont
©ibgenöffifdfen Sdiübenfefi in greiburg
beimfebrenben Dbuner Sdjüben unter
Sîaffenbeteiligung ber ©eoölterung
feierlid) empfangen. Dem 19jäbrigen
Scbübentönig ©mit ©rünig tourben en»

tbufiaftifibe ^ulbigungen bargebradft.
Sad) einem 3ug burdj bie Stabt fanb
im „Säbel" eine geier ftatt, an ber
bie Stabtmufif ïon3ertierte.

Suf ben 1. Ottober toirb in Unter»
feen Staffer U. gudfs oon feinem
ïtmte 3urüdtreten. ©r ift 1886 in ben
bernifiben Äirdfenbienft aufgenommen
toorben unb toar feit 1891, alfo roäbrenb
oollen 43 Sabren, Sfarrer in Unterfeen.
§eute blidt er auf ein Sebensalter oon
75 Sabren 3urüd.

Die SIpbad)fd)Iud)t in St e i r i n g e n,
eine Sebensroürbigteit, bie oiele Don»
riften anlodte, bürfte nun gefperrt toer»
ben. Das Unternehmen fämpft feit
Sabren mit Serluften, Srüdlein, ©e»
länber unb üBege tourben baufällig, fo
baff bie Snlage für bie .Öeffentlicbfeii
gefperrt werben muffte. Sun toirb bas
©an3e auf Sbbrud) ausgefdfrieben.

21m 9. Suguft tourbe bie 2BeIt»
ïonferen3 ber Sfabfinberinnen in 91 b e I »

b o b e n eröffnet. Snmefenb roaren über
100 Delegierte aus 28 Staaten, bar»
tmter aus Snbien, Sapan, Suftralien,
Äanaba, Seufeelanb unb ben Sereinig»
ten Staaten.

t 5paul $agcti&a<f)=S((ju>ai:3,

9«o. tnjrrrtadjer in Sern.
9Trrt 20. 3unt 1934 ftatb in Sern urterroariel

nad) Jutjcm Seibert ißaul §agettbad)»Sd)roar3,
Ufirmadjer. ®ie grofje 33eliebtl)ett bes SBer»

ftorbenen rechtfertigt es, baff feinet biet in
®)re gebad)t toirb.

©eboren am 23. Sftärs 1875 tn Starburg
nu Äanton Siangan, Ifartte itjm, Bei ftrenger
Stjtebung aufroadjfertb, ein für alles ffiute !ämp»
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fenbes Seben. Sein SBater mar 9JiitinI;aber
einer umfangretdjett ©erberet, unb äufamnten
mit feinen fiebert ffiefd)tDiftern nuifjte er fdfon
früh im oäterIid)en ©efdfäft tatlräftig mit»
Reifen.

Sßort früher Sugenb an hatte ber 33erftorbene
ausgefpi'odjette greube an UI)ten. 9tad> 2lb»
foloierurtg ber Setuttbarfdjule 3.0g besfyalb ber
16jäf)rige nad) St. ^mottet, un't in ber bor»

f tpnul §agcnbad)=S^toat3.

tigert Ul)i:mad)erfd)tile feinen lünftigen SBeruf
31t erlernen, ©r roar nod) nicht 18 Satire alt,
als itjm fein Sktter ftarb, unb jroei Satyre fpater
tfatte er ben Söerluft feiner SRutter 311 Betlagen.

fÇrûhâeittg auf fid), felbft angerotefen, grün»
bete tpaul hagenba^, nad)bem er fid) burd)
eine mefjrjäljrtge 31ätigteit in feinem S3eruf ncr»
oollfommnet hatte, in ffirinbelroalb ein eigenes
ffiefdfäft. Dem uniernebmungsoolten 9Jlann roar
biefes SBirlungsfelb aber balb 3U roenig eut»

roidlungsfäfiig. Sot Sa^te 1903 übernahm er
bes^alb ein Wjrengefcfiäft auf bem Äorttfiaus»
plab 6 in Sern, bas er fdjon nad) roentgen
Saften bani feinem unermüblidjen Schaffen
unb 2Btrîen 3U grofjer S3Iüte Brachte. S3or ei»

nigen Safoeu roar er leibet ge3tmtngen, fi^ aus
©efunbfeitsrüdficbten oon bem if)tn fo lieb ge=
toorbenen ïâtigïeitsgebiet 3urüd3U3ie|en.

9iad) aufeen fat fidi ber Sßerftorbene nie fier»

oorgetan; er Ijat es Dorge3ogen, im Stillen
©utes 3u tun. Sein 3ufttebenes unb fcf)Iid)tes
SBefen möge uns als gutes 93etfptel ooran»
leuchten.

Stt ber Äirdjgemeinbe S 01 f t g e n
tritt £>err Starrer ^einrieb ÄoIIer nadj
46jäbrtger Seelforgertätigteit irt ber ©e»
metrtbe 3urüd. Die Soltiger feben ibreu
Starrer, ber fie feit einem Stenfcben»
alter betreute, nur mit groffem Se»
bauern fdfeiben.

Die iUrdsgemeinbeoerfammluug oon
U a 11 n a cb toäblte am 15. 9Iuguft 3U
ibrem neuen Seelforger ©rnft ŒBerner
Sampen in Sauenen bei Saanen.

Sn SB a i p e r s ro i I brannte am 14.
2Iuguft bas ältefte Sauernbans bes
Dorfes, bas Sans bes Sanbroirts ©bri=
ftian Sirlbofer, nieber. Das Sieb fonnte
notb gerettet merben, 50 £übner unb
40 3anind)en aber blieben in ben glam»
men. ©benfo oerbrannten alle Sorräte,
©erätfdfaften, Slöbel unb aud) eine grö»
jfere Summe Sargelb. Die Sranb»
urfacbe ift unbefannt.
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Sn bas Stationsgebäube oon S u b
ro i I tourbe unlängft eingebrochen, bod)
fiel bem Däter teilt Sargelb in Die
Sänbe, bagegen lieb er eine Stbublabe
mit Sdrreibmaierial mitlaufen.

3ur ©rinnerung an bie Siobilifation
oon 1914 befdjloffen bie Sd)toei3erifd)e
Offi3iersge!eIIf4aft unb ber Sdjroeije»
riftbe Unteroffi3iersoerbanb, auf fies
Sangiers einen groben Sationaltag 3U
oeranftalten. SRit ber Crganifation bie»
fer 3unbgebung tourbe bie CffEiers»
gefellfdj'aft in D e I s b e r g betraut.

D 0 b e s f ä 11 e. Sn Dbun oerftarb
im Stlter oon 52 Sabren îBerner èun»
3iter, ber Deilbaber ber Spebitions»
firma San3rein & £mn3iïer. — 'Stm
10. 9Iuguft ftarb in Dbun an ben $oI»
gen einer Slinbbarmoperation grait
Duft)- ®>d)är=3örg im '9IIter oon 32
Sabren. Sie toar bie ©attin oon Si'o»
gprnnafiallebrer ^ans Sd)är. — Sn
Snterlaten oerfdjieb gan3 unerroartet im
9IIter oon 49 Sabren bie 9trbeitslebrerin
gräulein 21bele Soft. Sie toirtte feit
25 Sabren als Strbeitslebrerin in Snter»
taten. — Sn Statten erlag im 64. £e»
bensjabre 5Eutfd)ermeifter 9tlfreb 3toab»
ten einem Siblaganfall. ©r toar bas
lebte ©lieb ber alten, bocbangefe'benen
Äntf^erfamilie 3mablen unb mubte nod)
ben Siebergang feines einft fo blübenben
©etoerbes burdj bas 9tuto miterleben.
— ©nbe ber lebten 2Bo<d)e ftarb in
Srien3 ^err Sans 51ienbol3»0Iüd, alt
Sorfteber ber Scbniblerf^ule, im SIter
oon 78 Sabren. ©ine getoaltige Drauer»
gemeinbe gab ihm bas lebte ©eleite.
— Sm hoben 2llter oon 93 Sabren
ftarb in gfinfterbennen f^rau Stargaret'be
©rob, rocit unb breit unter bem Samen
„Dante ©rit" befannt. Sie toar bie
ältefte Sürgerin oon ginfterbennen. —
Sn 'Sarberg tourbe mit grobem Drauer»
geleite ßanbtoirt Subolf ßiecbti 3U
©rabe getragen, ©r toar 68 Sabre alt
geroorben, toar ©rünber unb langjäb»
riger Siäfibent ber Dref<bgenoffenf(|aft
unb Sräfibent ber 3äfereigenoffenfcbaft.
— Sn Srä) oerfibieb naib langem, fdjtoe»
rem £eiben im SIter oon erft 50 Sabren
grau Sofa fleuenberger, ©attin bes
ßanbesprobuttenbänblers SIbert £euen=
berger.

Der © e mein berat beauftragte in
feiner Sibung 00m 8. Suguft bie Di»
reftion ber inbuftriellen Setriebe mit ber
Sufgabe ber S r b e i t s b e f >dj a f f u n g
für bie Snbuftrie unb bem Stubium ber
grage ber ©infübrung neuer Snbuftrien.
3ur ©ntlaftung ber Direïtion ber fo3ia»
len gürforge bef^Iob ber ©emeinberat,
eine ©emefnbeftelle für inbuftrielle Sr»
beitsbefebaffung 3U fdfaffen unb biefe ber
Direïtion ber inbuftriellen 23etriebe an»
3ufibltefeen. gür biefe neue ©emeinbe»
ftelle bürften-feine befonberen 23eamten
eingeteilt toerben, {ebenfalls tourbe fein
Rrebit biefür oerlangt. — Das $ro=
gramm ber So3iaIen gürforge für ben
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In R o h r b ach wurde bei der Urnen-
wähl als Lehrer an die Klasse 3L mit
326 Stimmen Robert Pfister gewählt.
Sein Gegenkandidat, Erich Schürer, er-
hielt 192 Stimmen.

Am 8. August brach im Hobel- und
Sägewerk A.-G. in Laugn au ein
Brand aus, der sich blitzschnell über das
ganze Gebäude verbreitete. Die Feuer-
wehr wurde zwar nach kurzer Zeit Herr
des Brandes, doch sind trotzdem die
obern Räume und der Dachstock völlig
ausgebrannt. Die Brandursache ist noch
nicht aufgeklärt, doch dürfte das Feuer
durch Funkenwurf der Dampfmaschine
entstanden sein.

Die Eemeinderechnung der Stadt
Thun für 1933 schloß mit einem Ein-
nahmenüberschuß von Fr. 12,492. Die
Licht- und Wasserwerke lieferten an die
allgemeine Verwaltung einen Reinertrag
von Fr. 250,000 ab. ^ Am 12. August
wurde im Schloß Schadau in Thun
das Kriegsmuseum der Schweizerischen
Gesellschaft für eine historische Samm-
lung aus der Zeit des Weltkrieges feier-
lich eröffnet. Die Eröffnungsreden hiel-
ten die Obersten Pfister und Sigrist von
Bern und Stadtpräsident Amstutz. —
Am gleichen Abend wurden die vom
Eidgenössischen Schützenfest in Freiburg
heimkehrenden Thuner Schützen unter
Massenbeteiligung der Bevölkerung
feierlich empfangen. Dem 19jährigen
Schützenkönig Emil Erünig wurden en-
thusiastische Huldigungen dargebracht.
Nach einem Zug durch die Stadt fand
im „Sädel" eine Feier statt, an der
die Stadtmusik konzertierte.

Auf den 1. Oktober wird in Unter-
seen Pfarrer U. Fuchs von feinem
Amte zurücktreten. Er ist 1886 in den
bernischen Kirchendienst aufgenommen
worden und war seit 1391, also während
vollen 43 Jahren, Pfarrer in Unterseen.
Heute blickt er auf ein Lebensalter von
75 Jahren zurück.

Die Alpbachschlucht in Meiringen,
eine Sehenswürdigkeit, die viele Tou-
risten anlockte, dürfte nun gesperrt wer-
den. Das Unternehmen kämpft seit
Jahren mit Verlusten, Brücklein, Ge-
länder und Wege wurden baufällig, so

daß die Anlage für die.Öffentlichkeit
gesperrt werden mußte. Nun wird das
Ganze auf Abbruch ausgeschrieben.

Am 9. August wurde die Welt-
konferenz der Pfadfinderinnen in Adel-
boden eröffnet. Anwesend waren über
100 Delegierte aus 28 Staaten, dar-
unter aus Indien, Japan, Australien,
Kanada, Neuseeland und den Vereinig-
ten Staaten.

t Paul Hagenbach-Schwarz,
gew. Uhrmacher in Bern.

Am 20. Juni 1334 .starb in Bern unerwartet
nach kurzem Leiden Paul Hagenbach-Schwarz,
Uhrmacher. Die große Beliebtheit des Ver-
storbenen rechtfertigt es, daß seiner hier in
Ehre gedacht wird.

Geboren am 23. März 1375 in Aarburg
à Kanton Aargau, harrte ihm, bei strenger
Erziehung aufwachsend, ein für alles Gute kämp-
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fendes Leben. Sein Vater war Mitinhaber
einer umfangreichen Gerberei, und zusammen
mit seinen sieben Geschwistern mußte er schon

früh im väterlichen Geschäft tatkräftig mit-
helfen.

Von früher Jugend an hatte der Verstorbene
ausgesprochene Freude an Uhren. Nach Ab-
solvierung der Sekundärschule zog deshalb der
16jährige nach St. Immer, um in der dor-

ch Paul Hagenbach-Schwarz.

tigen Uhrmacherschule seinen künftigen Beruf
zu erlernen. Er war noch nicht 18 Jahre alt,
als ihm sein Vater starb, und zwei Jahre später
hatte er den Verlust seiner Mutter zu beklagen.

Frühzeitig auf sich selbst angewiesen, grün-
dete Paul Hagenbach, nachdem er sich durch
eine mehrjährige Tätigkeit in seinem Beruf oer-
vollkommnet hatte, in Erindelwald ein eigenes
Geschäft. Dem unternehmungsvollen Mann war
dieses Wirkungsfeld aber bald zu wenig ent-
wicklungsfähig. Im Jahre 1303 übernahm er
deshalb ein Uhrengeschäft auf dem Kornhaus-
platz 6 in Bern, das er schon nach wenigen
Jahren dank seinem unermüdlichen Schaffen
und Wirken zu großer Blüte brachte. Vor ei-
nigen Jahren war er leider gezwungen, sich aus
Gesundheitsrücksichten von dem ihm so lieb ge-
wordenen Tätigkeitsgebiet zurückzuziehen.

Nach außen hat sich der Verstorbene nie her-
vorgetan? er hat es vorgezogen, im Stillen
Gutes zu tun. Sein zufriedenes und schlichtes
Wesen möge uns als gutes Beispiel voran-
leuchten.

In der Kirchgemeinde Voltigen
tritt Herr Pfarrer Heinrich Koller nach
46jähriger Seelsorgertätigkeit in der Ge-
meinde zurück. Die Voltiger sehen ihren
Pfarrer, der sie seit einem Menschen-
alter betreute, nur mit großem Be-
dauern scheiden.

Die Kirchgemeindeversammlung von
Kali nach wählte am 15. August zu
ihrem neuen Seelsorger Ernst Werner
Jampen in Lauenen bei Saanen.

In W alper s wiI brannte am 14.
August das älteste Bauernhaus des
Dorfes, das Haus des Landwirts Chri-
stian Virkhofer, nieder. Das Vieh konnte
noch gerettet werden, 50 Hühner und
40 Kaninchen aber blieben in den Flam-
men. Ebenso verbrannten alle Vorräte,
Gerätschaften, Möbel und auch eine grö-
ßere Summe Bargeld. Die Brand-
Ursache ist unbekannt.
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In das Stationsgebäude von Büß-
mil wurde unlängst eingebrochen, doch
fiel dem Täter kein Bargeld in die
Hände, dagegen ließ er eine Schublade
mit Schreibmaterial mitlaufen.

Zur Erinnerung an die Mobilisation
von 1914 beschlossen die Schweizerische
Offiziersgesellschaft und der Schmerze-
rische Unteroffiziersverband, auf Les
Rangiers einen großen Nationaltag zu
veranstalten. Mit der Organisation die-
ser Kundgebung wurde die Offiziers-
gesellschaft in Del sb er g betraut.

Todesfälle. In Thun verstarb
im Alter von 52 Jahren Werner Hun-
ziker, der Teilhaber der Speditions-
firma Lanzrein Hunziker. — Am
10. August starb in Thun an den Fol-
gen einer Vlinddarmoperation Frau
Dusy Schär-Jörg im Alter von 32
Jahren. Sie war die Gattin von Pro-
gymnasiallehrer Hans Schär. — In
Jnterlaken verschied ganz unerwartet im
Alter von 49 Jahren die Arbeitslehrerin
Fräulein Adele Jost. Sie wirkte seit
25 Jahren als Arbeitslehrerin in Inter-
laken. — In Matten erlag im 64. Le-
bensjahre Kutschermeister Alfred Zwah-
len einem Schlaganfall. Er war das
letzte Glied der alten, hochangesehenen
Kutscherfamilie Zwahlen und mußte noch
den Niedergang seines einst so blühenden
Gewerbes durch das Auto miterleben.
— Ende der letzten Woche starb in
Brienz Herr Hans Kienholz-Flück, alt
Vorsteher der Schnitzlerschule, im Alter
von 73 Jahren. Eine gewaltige Trauer-
gemeinde gab ihm das letzte Geleite.
— Im hohen Alter von 93 Jahren
starb in Finsterhennen Frau Margarethe
Groß, weit und breit unter dem Namen
„Tante Erit" bekannt. Sie war die
älteste Bürgerin von Finsterhennen. —
In Aarberg wurde mit großem Trauer-
geleite Landwirt Rudolf Liechti zu
Grabe getragen. Er war 68 Jahre alt
geworden, war Gründer und langjäh-
riger Präsident der Dreschgenossenschaft
und Präsident der Käsereigenossenschaft.
— In Arch verschied nach langem, schwe-

rem Leiden im Alter von erst 50 Jahren
Frau Rosa Leuenberger, Gattin des
Landesproduktenhändlers Albert Leuen-
berger.

Der G emeinderat beauftragte in
seiner Sitzung vom 8. August die Di-
rektion der industriellen Betriebe mit der
Aufgabe der Arbeitsbeschaffung
für die Industrie und dem Studium der
Frage der Einführung neuer Industrien.
Zur Entlastung der Direktion der sozia-
len Fürsorge beschloß der Gemeinderat,
eine Eemeindestelle für industrielle Ar-
beitsbeschaffung zu schaffen und diese der
Direktion der industriellen Betriebe an-
zuschließen. Für diese neue Gemeinde-
stelle dürften - keine besonderen Beamten
eingestellt werden, jedenfalls wurde kein

Kredit hiefür verlangt. — Das Pro-
gramm der Sozialen Fürsorge für den
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SBinter 1934/35 weift folgenbe Arbeiten
auf: 1. £effentli©e Arbeiten: ©emeinbe
St. 5,715,800, ftanton 8fr. 300,000,
Sunb 8fr. 1,642,450, fonftige öffentliche
Arbeiten 8fr. 722,000. 2. Srioate Ulr«
betten: 8fr. 10,116,000. Dotal alfo 8fr.
18,496,250. 3m Serglei© sum Ieht=
jährigen 2Binterprogramm ergibt fi© ein
Sîinus oon nicht weniger als acht 9KtI=
Honen, was auf ben Ulusfall bei 5tan«
ton unb Sunb, not allem aber auf bie
ftart rebu3ierte prioate UBobnbautätig«
feit äurüctguführen ift. ®s fallen u. a.
folgenbe projette in Setradjt: Arbeiten
ber ©emeinbe: Dbeobor=5to©ergaffe«ita«
finopIah=©eftaItung 8fr. 1,000,000;
Spannungsnormalifierung 8fr. 200,000;
Unterhalts« unb ©rgänjungsarbeiten an
Scbulhäufern 8fr. 300,000; Dijtritts«
hauptleitung im Srunnabernqnartier 8fr.
100,000; Sonigenftraße=5torrettion §r.
161,000; ©rgdnjungsarbeiten Diefenau«
fpital :f5r. 130,000; 2taretal«©runbwaf=
feruerforgung St- 200,000; Ulbbantungs«
balle im S©oßbaIbenfriebhof unb anbete
Arbeiten Sr. 409,000; 9iingftrafee (Sur«
genrçieMEgelgaffe) 1. ©tappe 177,000
Staufen; Seuerroebrfaferne im Spital»
acter Sr. 500,000; im gan3en 5,715,800
Staufen. Arbeiten bes Santons: ©rwei«
terung ber ©oliilinif (Snfelfpital) Sr.
300,000. Arbeiten bes Sunbes: ©üier«
bahnhof SBepermannsbaus (Sertigftel»
lung nan ©ebäuben, Stromanlagen unb
Straßenbeläge) Sr. 380,000; SRoutage«
balle SBaffenfabrif Sr. 400,000; Um«
bau Sauptpofigebäube 2. unb 3. ©tappe
Sr. 590,700. 3m total Sr. 1,642,450.
Sonftige öffentliche unb fuboentionelle
Arbeiten, toie Sollenbung bes S©ul=
unb Sllpmen SDÎufeums unb Sau bes
Sircbgcmeinbebaufes ber Sobannes«
Sircbgemeinbe Sr. 722,000. Srioate Ulr«
beitcn (114 3Bobnbaugruppen, ferner
Sd)toimrnbaIfe=9teubau Sabanftalt Som»
merleift) Sr. 10,116,000. 2ïn Utrbcits«
fräften follen befdjaftigt werben: Sei
ben Arbeiten ber ©emeinbe: 750; bei
beit Arbeiten bes .Santons: 40; bei ben
Arbeiten bes Sunbes: 490; bei fonftigen
öffentlicben Arbeiten: 65; bei prioaten
Arbeiten 1010; total alfo 2355 Staun.

f (Viottfrieb ©djciblt,
sjew. gaîtor ber Sitletbruoterei ber Sd/roetjeri»
[djeti söunbesbaßnen itt Sern.

Samstag ben 14. 3uli 1934 ftarb im ©nge»
riebfpital iît Sem, nad) längerem, tiidifd>em £ei»
ben unb einer ferneren Operation §err © o tt=
f r i e b S d> e i b I i, non Unterbötjberg (11t.
t'targau), getoefener gattor ber Silletbruderei
ber Sd)U)ci3erifd>cn Sunbesbaßtien in Sern.

Oer Serftorbene tourbe am 6. Februar 1869
in 3oItitou am 3ürid)fee geboren, too er and)
feine 3ugenbja(irc oerbradjte unb bie fSrimar»
unb ®e!unbarfd)ule befud>te. 3" ber Oruderef
„3uut Sertdftßaus" in 3üti<b (Sagblatt für bie

Stabt 3ürid)) erlernte er. ben Sudjbruderberuf
unb roar bann in ber gotgejeit bort einige
3al)te als Ütngeftellter tätig, bis ißn im 3<©"
1893 bie Sdnneijertfdje Ütorboftbaßrt itt ißre
Silletbruderei berief. 91afd) arbeitete fid) ber

junge, tiidjtige SDiatttt in feinem neuen Sßtrrungs»
felb ein unb als bei ber Serftaatlidjung

_

ber
großen Sdjtoeijerifdfen Sttoatbaßnen bie Sillet»
brudeteien in Sem jentraltfiert ruurben, betraute
ißn bie Senoaltung im 3aßre 1901 mit ber

Orgattifierttttg ber Silletbruderei ber Scßroeheri»
fdiett Sttnbesbaljrten. Oiefe große unb oerant»
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toortungsoolle Aufgabe ßat er feßr gefd)idt
unb Derftäubnisooll aitsgefüßrt. 3" Sßürbi»
gung fetner gäßigleiten tourbe er alsbamt oon
ber ©eneralbireltion ber Sdftceherifäpm Sun»
besbaßnen 311m galtor ber Silletbruderei ber
Sdfroeijerifdjen Sttnbesbaßnen ernannt. ©eroif»
fenßaft, pflidjtgetreu unb fadftunbig oetfaß er
biefett ßetllen unb aufreibenben Soften als led)»
nifdjer Seiler bis 3U feinem üüüdtritt in ben
rooßloerbienten Slußeftanb am 1. Oltober 1933,

t ©ottfrieb Stßetbli.

l;od)gefd)ätjt unb geachtet oon feinen Sorge»
fetpen, mie oon feinen Untergebenen. Seiber
toar bem liebenstoürbigeit, aufrichtigen unb 6e=

feßetbenen fflienfd>ett lein langet Slußeftanb be=

fdjieben, bafiir ift ißm aber oielleidjt eine längere
Seibensjeit erfpart geblieben.

Slebft feiner Eingabe für bie gamilie toibmete
er feine freien Stimben bem Xnrntoefen unb bem
©efang. So fefjett mir ißn [tßon in jungen
3al)ren als ftrammen Oberturner im 3Juriu>et=

etn öotttngen=3ürt(^, fpäter in Sern toäßrenb
18 3el)rett als mnfterßaften Jßeiter ber SKänner»
riege bes Sürgertnrnoereins Sern unb feit 1910
als guten unb eifrigen Sänger im Serner SPiän»

netdjor, beffett 3ttoerIäffiget Sibliotßelar er tuäl)»
renb oielen 3aluen for. ferner gehörte er

früher toäßrenb meßreren 3<©ren ben Sor»
ftänbeti bes allgemeinen ïurnoerbanbes ber Stabt
Sern, fotoie bes SJlittellänbifdjen Surnoerbanbes
an. 3"i Äreisgefattgoerbanb Sern»Stabt toar
er feit einigen 3^^en beffen gefd>äi}ter Sije»
präfibent. Sei oielett 2urn» unb ©efangfeften
t)at er mit feinem Ijeroorragenben Organifa»
tionstalent als Äomiteemitglieb feljr große
Oienfte geleiftet. Sllle il;m übertragenen îletnter
oerfaß er getoiffenßaft unb oorbilblid). ©r lei»

ftete überall ganse îltbeit. ©s urntbe ißm benn
aiid> als STnerïennung für feine großen Ser»
bienfte um bas 3üttn» unb ©efangmefett oon
biefen Sereinen unb Serbänben bie ©ßrenmit»
gliebfdfaft oerließen.

Oie überaus ftarle Seteiligung an ber
Orauerfeier 00m 17. 3uü 1934 in ber tßaulus»
lireße in Sern, bie oon erßebenben SJtufitoorträ»
gen bes Drdjeftcrs ber ffitfenbaßner Sern nnb
ergreifenben flieberoorträgen bes Serner Slän»
nereßors eingeraßmt tourbe unb an ber bie
Svenen fSräjibenten bes Setner Sltännerdjors
unb bes Siirgerturnoereins Sern in toarnten,
toürbigenben unb eßrenbett äBorten oon ißrem
treuen unb lieben Äanteraben ttnb greunb Stb»

ftßieb nißmen unb too fitß 18 Sattnet ftabt»
berniftßer ©efang» unb Ournoereine ant Sarge
fenften, sengten oon ber großen Setiebtßeit,
bie ber Oßingefdjiebene in weiten Äreifen genoß.
§etr Hart ©runber, §eimatfcßriftfteller in Sern,
toibmete feinem toten fyteunbe folgenbe îlb»
fdjiebstoorte:

So geßft bu ßin, bu liebet greunb,
Ood) bleiben toit autß f.o oereint.
SBas bu uns warft, bas toirft bu fein.
Sdjlaf tooßl! SBir benlen etoig bein!

35ie Stabt Sern sohlte ©nbe 3uni
119,316 ©intoohner, gegen 117,647
am gleMjen 2age bes Soriahres. 3m
2. Quartal 1934 hat fid) bte Stabt«
benölterung um 474 Setuohner ner«

Nr. 33

mehrt, rooDon 104 aus bem ©eburten»
tiberféufe ,unb 370 .aus 9JtehrjU3ug
ftammen.

9lm 12. Wuguft tarnen bie preis»
getrönten Sern er Schuhen oon
§reiburg 3urüd unb mürben am Sahn»
hof oon einer großen äRenfdjenmenae
erroartet. 3m Um3ug ging es auf ben
Sunbesplah, roo ©emeinberat Saaflaub
ben Sßilltomm unb Dan! ber Stabt
entbot. Unter ben oielen anbeten Sie»
gespreifen, bie im 3uge mitgetragen
rourben, bemertte man befoubets ben

00m oerftorbenen beutfdfen Seidjspräfi«
beuten gefpenbeten Seichsabler unb ben

oon ben Sarceloner Sd)ühen gefpenbeten
Stier. Die fiegreiche ^êimt'ehr tourbe
mit bem 2Ibfingen ber Saterlanbs«
bumne gefchloffen. — fEBährenb ber
Dauer bes Sdhühenfeftes in Sreiburg
hatte ber Serner ^auptbahnhof einen
gewaltigen Serie©' ab3uroideln. 3n ber
3eit 00m 20. 3uli bis 6. îluguft haben
im Sahnhof Sern Dotal 742 ©,rtra3üge
(Sntunft unb Abgang) oertehrt. ülus
biefer großen 3ahl ift erfi©tlid), toeldfe
gewaltige SIrbeit 30 bewältigen war,
wenn 3ugleid) bie ungünftigen ©eleife«
anlagen in Serüdfichtigung ge3ogen wer«
ben. Der oertebrsrachfte Dag war ber
Sonntag 00m 22. 3uli mit 73 ©rtra»
äügen; bann folgt ber Sonntag com
29. 3uli mit 61 ®rtra3ügen. Son ben
SBerttagen war ber 1. 2luguft ber ftärl'fte
mit 51 ©rtrasiigen; bann ber offi3ielIe
Dag ooin 26. 3uli mit 45 ©rtra3ügen.

Der ©rtrag bes Sertriebes ber Sun»
b e s f e i e r 8f e ft a b 3 e i ch e n unb
Starten am 1. 2luguft in ben Straßen
Serns erreichte ben Setrag oon 17,981
granîen. ©s würben 16,346 8feftab3ei»
©en unb 5450 Starten oerfauft.

5ln ber außerorbentIi©en Slfiionären«
oerfammlung ber „Sta 2Be De" be«

fchloß bie Serfammlung einftimmig, bie
ßrböhung bes Slttienfapitals oon 8ff-
700,000 auf 8rr. 735,500, um weitere
3I!tien3ei©nungen no© na©trägli© be»

riidfi©tigen 3U tonnen.

Der Jßeiter bes Rotels Subenberg,
§err Stoiber, hat bas Stotel
Saur am Shein in Safel erworben unb
wirb auf 1. Sooember na© Safel über»
fiebeln.

Dem Serner Silbhauer S ermann
Salier würbe für feine in Senebig
ausgeheilten 2Ber!e oon ber Stabemie
ber f©önen 3ei©enïiirtfte in 8jIoren3 bie
golbene StRebaille oerliehen. Son Ser»
mann Salier ftammt u. a. bas Siber»
bentmal auf ber Stleinen S©au3e.

Ulm 12. Uluguft feierte ber in ber

Stabt fo wohlbetannte Qberftleutnant
©bmonb Srobft feinen 80. ©eburts»
tag. ©r ftammt aus Seuenftabt, war
erft 3nftru!tionsoffi3ier ber 3. Dioifion
unb bann oon 1883 bis 1922 ©hef ber

Drudf©riftenoerwaItung ber Sunbes«
faciei, ©r war au© Stitglieb bes

Stabtrates unb bes ©roßen Sates, ift
©hrenmitglieb bes ©ibgenöffif©en unb
Stantonalen S©üßenoereins unb bes

Streisgefangoereins ber Stabt Sern.
Ulm 16. Uluguft feierte bas ©hepaar

®h. f5ahiiti=Siegfrieb bie golbene Saab
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Winter 1934/35 weist folgende Arbeiten
auf: 1. Oeffentliche Arbeiten: Gemeinde
Fr. 5,715,800, Kanton Fr. 300,000,
Bund Fr. 1,642,450, sonstige öffentliche
Arbeiten Fr. 722,000. 2. Private Ar-
beiten: Fr. 10,116,000. Total also Fr.
18,496,250. Im Vergleich zum letzt-
jährigen Winterprogramm ergibt sich ein
Minus von nicht weniger als acht Mil-
lionen, was auf den Ausfall bei Kan-
ton und Bund, vor allem aber auf die
stark reduzierte private Wohnbautätig-
keit zurückzuführen ist. Es fallen u. a.
folgende Projekte in Betracht: Arbeiten
der Gemeinde: Theodor-Kochergasse-Ka-
sinopIatz-Gestaltung Fr. 1,000,000?
Spannungsnormalisierung Fr. 200,000?
Unterhalts- und Ergänzungsarbeiten an
Schulhäusern Fr. 300,000? Distrikts-
Hauptleitung im Brunnadernquartier Fr.
100,000? Holligenstraße-Korrektion Fr.
161,000? Ergänzungsarbeiten Tiefenau-
spital Fr. 130,000? Aaretal-Erundwas-
serversorgung Ar. 200,000? Abdankungs-
Halle im Schoßhaldenfriedhof und andere
Arbeiten Fr. 409,000? Ringstraße (Bur-
gernziel-Egelgasse) 1. Etappe 177,000
Franken: Feuerwehrkaserne im Spital-
acker Fr. 500,000? im ganzen 5,715,800
Franken. Arbeiten des Kantons: Erwei-
terung der Poliklinik (Jnselspital) Fr.
300,000. Arbeiten des Bundes: Güter-
bahnhof Weyermannshaus (Fertigstel-
lung von Gebäuden, Stromanlagen und
Straßenbeläge) Fr. 330,000? Montage-
Halle Waffenfabrik Fr. 400,000? Um-
bau Hauptpostgebäude 2. und 3. Etappe
Fr. 590,700. Im total Fr. 1.642,450.
Sonstige öffentliche und subventionelle
Arbeiten, wie Vollendung des Schul-
und Alpinen Museums und Bau des
Kirchgemeindehauses der Johannes-
Kirchgemeinde Fr. 722,000. Private Ar-
beiten (114 Wohnbaugruppen, ferner
Schwimmhalle-Neubau Badanstalt Som-
merleist) Fr. 10,116,000. An Arbeits-
kräften sollen beschäftigt werden: Bei
den Arbeiten der Gemeinde: 750? bei
den Arbeiten des Kantons: 40? bei den
Arbeiten des Bundes: 490? bei sonstigen
öffentlichen Arbeiten: 65? bei privaten
Arbeiten 1010? total also 2355 Mann.

f Gottfried Scheibli,
gew. Faktor der Billetdruckerei der Schweizers
scheu Bundesbahnen in Bern.

Samstag den 14. Juli 1924 starb im Enge-
riedspital in Bern, nach längerem, tückischem Lei-
den und einer schweren Operation Herr Gott-
fried Scheibli, von Unterbötzberg (Lt.
Aargau), gewesener Faktor der Billetdruckerci
der Schweizerischen Bundesbahnen in Bern.

Der Verstorbene wurde am 6. Februar 1369
in Zvllikvü am Zürichsee geboren, wo er auch

seine Jugendjahre verbrachte und die Primär-
und Sekundärschule besuchte. In der Druckerei
„Zum Berichthaus" in Zürich (Tagblatt für die

Stadt Zürich) erlernte er- den Buchdruckerberuf
und war dann in der Folgezeit dort einige
Jahre als Angestellter tätig, bis ihn im Jahre
1892 die Schweizerische Nordostbahn in ihre
Billetdruckerei berief. Rasch arbeitete sich der

junge, tüchtige Man» in seinem neuen Wirkungs-
feld ein und als bei der Verstaatlichung der
großen Schweizerischen Privatbahnen die Billet-
druckereien in Bern zentralisiert wurden, betraute
ihn die Verwaltung im Jahre 1991 mit der
Organisierung der Billetdruckerei der Schweizern-
scheu Bundesbahnen. Diese große und verant-

wortungsvolle Ausgabe hat er sehr geschickt
und verständnisvoll ausgeführt. In Würdi-
gung seiner Fähigkeiten wurde er alsdann von
der Eeneraldirektion der Schweizerischen Bun-
desbahnen zum Faktor der Billetdruckerei der
Schweizerischen Bundesbahnen ernannt. Eewis-
senhaft, pflichtgetreu und sachkundig versah er
diesen heikjen und ausreibenden Posten als tech-
nischer Leiter bis zu seinem Rücktritt in den
wohlverdienten Ruhestand am 1. Oktober 1933,

4 Gottfried Scheibli.

hochgeschätzt und geachtet von seinen Borge-
setzten, wie von seinen Untergebenen. Leider
war dem liebenswürdigen, ausrichtigen und be-

schcidenen Menschen kein langer Ruhestand be-
schieden, dafür ist ihm aber vielleicht eine längere
Leidenszeit erspart geblieben.

Nebst seiner Hingabe für die Familie widmete
er seine freien Stunden dem Turnwesen und dem
Gesang. So sehen wir ihn schon in jungen
Jahren als strammen Oberturner im Turnver-
ein Hottingen-Zürich, später in Bern während
18 Jahren als musterhaften Leiter der Männer-
riege des Bürgerturnvereins Bern und seit 1919
als guten und eifrigen Sänger im Berner Män-
nerchor, dessen zuverlässiger Bibliothekar er wäh-
rend vielen Jahren war. Ferner gehörte er

früher während mehreren Jahren den Vor-
ständen des allgemeinen Turnverbandes der Stadt
Bern, sowie des Mittelländischen Turnverbandes
an. Im Lreisgesangverband Bern-Stadt war
er seit einigen Jahren dessen geschätzter Vize-
Präsident. Bei vielen Turn- und Eesangfesten
hat er mit seinem hervorragenden Organisa-
tionstalent als Lomiteemitglied sehr große
Dienste geleistet. Alle ihm übertragenen Aemter
versah er gewissenhaft und vorbildlich. Er lei-
stete überall ganze Arbeit. Es wurde ihm denn
auch als Anerkennung für seine großen Ver-
dienste um das Turn- und Eesangwesen von
diesen Vereinen und Verbänden die Ehrenmit-
gliedschaft verliehen.

Die überaus starke Beteiligung an der
Trauerfeier vom 17. Juli 1934 in der Paulus-
kirche in Bern, die von erhebenden Musikvorträ-
gen des Orchesters der Effenbahner Bern und
ergreifenden Liedervorträgen des Berner Män-
nerchors eingerahmt wurde und an der die
Herren Präsidenten des Berner Männerchors
und des Bürgerturnvereins Bern in warmen,
würdigenden und ehrenden Worten von ihrem
treuen und lieben Lameraden und Freund Ab-
schied nahmen und wo sich 13 Banner stadt-
bernischer Gesang- und Turnvereine am Sarge
senkten, zeugten von der großen Beliebtheit,
die der Dhingeschiedene in weiten Lreisen genoß.
Herr Larl Grunder, Heimatschriftsteller in Bern,
widmete seinem toten Freunde folgende Ab-
schiedsworte:

So gehst du hin, du lieber Freund,
Doch bleiben wir auch so vereint.
Was du uns warst, das wirst du sein.
Schlaf wohl! Wir denken ewig dein!

Die Stadt Bern zählte Ende Juni
119,316 Einwohner, gegen 117,647
mn gleichen Tage des Vorjahres. Im
2. Quartal 1934 hat sich die Stadt-
bevölkerung um 474 Bewohner ver-
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mehrt, wovon 104 aus dem Geburten-
Überschuß und 370 aus Mehrzuzug
stammen.

Am 12. August kamen die preis-
gekrönten Bern er Schützen von
Freiburg zurück und wurden am Bahn-
Hof von einer großen Menschenmenge
erwartet. Im Umzug ging es auf den
Bundesplatz, wo Gemeinderat Raaflaub
den Willkomm und Dank der Stadt
entbot. Unter den vielen anderen Sie-
gespreisen, die im Zuge mitgetragen
wurden, bemerkte man besonders den

vom verstorbenen deutschen Reichspräsi-
denten gespendeten Reichsadler und den

von den Barceloner Schützen gespendeten
Stier. Die siegreiche Heimkehr wurde
mit dem Absingen der Vaterlands-
Hymne geschlossen. — Während der
Dauer des Schützenfestes in Freiburg
hatte der Berner Hauptbahnhof einen
gewaltigen Verkehr abzuwickeln. In der
Zeit vom 20. Juli bis 6. August haben
im Bahnhof Bern Total 742 Ertrazüge
(Ankunft und Abgang) verkehrt. Aus
dieser großen Zahl ist ersichtlich, welche
gewaltige Arbeit zu bewältigen war,
wenn zugleich die ungünstigen Geleise-
anlagen in Berücksichtigung gezogen wer-
den. Der verkehrsreichste Tag war der
Sonntag vom 22. Juli mit 73 Ertra-
zügen? dann folgt der Sonntag vom
29. Juli mit 61 Ertrazügen. Von den

Werktagen war der 1. August der stärkste
mit 51 ErtrazLgen? dann der offizielle
Tag vom 26. Juli mit 45 Ertrazügen.

Der Ertrag des Vertriebes der Bun-
d e s f e i e r - F e st a b z c i ch en und
Karten am 1. August in den Straßen
Berns erreichte den Betrag von 17,981
Franken. Es wurden 16,346 Festabzei-
chen und 5450 Karten verkauft.

An der außerordentlichen Aktionären-
Versammlung der „K a-We-De" be-
schloß die Versammlung einstimmig, die
Erhöhung des Aktienkapitals von Fr.
700,000 auf Fr. 735,500, um weitere
Aktienzeichnungen noch nachträglich be-
rücksichtigen zu können.

Der Leiter des Hotels Bubenberg,
Herr H. Stalder, hat das Hotel
Baur am Rhein in Basel erworben und
wird auf 1. November nach Basel über-
siedeln.

Dem Berner Bildhauer Hermann
HaIIer wurde für seine in Venedig
ausgestellten Werke von der Akademie
der schönen Zeichenkunste in Florenz die
goldene Medaille verliehen. Von Her-
mann Haller stammt u. a. das Bider-
denkmal auf der Kleinen Schanze.

Am 12. August feierte der in der

Stadt so wohlbekannte Oberstleutnant
Edmond Prob st seinen 30. Geburts-
tag. Er stammt aus Neuenstadt, war
erst Jnstruktionsoffizier der 3. Division
und dann von 1333 bis 1922 Chef der
Druckschriftenverwaltung der Bundes-
kanzlei. Er war auch Mitglied des

Stadtrates und des Großen Rates, ist

Ehrenmitglied des Eidgenössischen und
Kantonalen Schützenvereins und des

Kreisgesangvereins der Stadt Bern.

Am 16. August feierte das Ehepaar
Ch. Fahrni-Siegfried die goldene Hoch-
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jeit. Die betben ©fjegattert erfreuen fid)
nod) guter ©efunbfjeit. 2Btr gratulieren
nad)trdglid) nod).

2lm 12. 9Iuguft oormutags fufjr ein
non einer Dame gevettertes Sluto in ber
MiifjlemattftraVe in bas Gdmufenfter
ber M e è g e r e t Sollberger. Die
gaijrerm ging 3tuar unoerlefet aus bem
Unfall Ijeroor, bod) ift ber in ber Mets»
gerei angerichtete Stäben grob unb aud)
bas 2Iuto tourbe ftart befdjabigt.

Um 8. Uuguft tourbe in einem ©e»
büfd) auf ber ©rofeen Sdjattäe ein in
Düdjer getoideltes, lebettbes 5tirtblein
ausgefegt. Das Slinb befinbet ficb im
grauertfpual in Pflege, ift ungefähr 6
Doge alt unb tourbe bisher gut ge»

pflegt. Die Stinbesmutter, bie auf einer
23anf ber ©rofeen Sd>anäe mit bem ein»

getoidelten ftinbe gefeben tourbe, roirb
soie "folgt gefd)übert: 20—25 galjre alt,
mittelgrob, fd)Iant, längliches, fdjmales
©efidfjt, fpracb Sernbeutfd), trug beige»
farbigen Mantel, Sommerbut, batte ein
holet aus braunem hadpapier neben
fid) unb ein glafdjdjen in 3eitungs=
papier eingetoideït. Die fCerfott Jatte
bas îtusfeben einer SBödjrtertn. Sad)»
bienlicbe Mitteilungen toerben erbeten an
bie Siablpoltset 23ern, Delepfjon 20.421.

Kleine Umschau
Das greiburget Schüßeitfeft ift ootbei, bas

Schwing» unb Helplerfeft ift oorbet unb bet
Sommet Jdjeint nun aud) enbgültig Dorbet gu
feilt, fe bleibt aifo nut nodj ber „©roße Hu»
tomobitpreis für bie Schweif", bet uns ja I)of=
fentlid). aud) nod) einmal unfet berühmtes geft»
roetter bringen roirb. HIfo alles „Tempi pas-
sati", abet bas fäjabet roetter aud) ntcljis, ba
mit ja fdjließlich — rote otele ßeute behaupten
— für bie Ärifenjeit in biefem Sommet teidjlid)
genug gefêtet haben. Übet fd)ön roar's bod).
llnb roenn aud) oiele fpleenige 3eitgenoffen be=

t)aupten, es fei mit ben geften unb geftreben
bod) immer basfelbe, fo ftimmt bas aud) nicht
ganj. Hodj Ießtes gafir fpracb matt bei all
biefett (Belegenheiten immer unb roieber oon
ber „HBrüftung ber ©eifter", h«"« Hang es

aber jdjon ganj anbers, ba hörte man immer
roieber nur oon einet nötigen „Siobififation"
ber ©eifter. Superlluge ßeute fdjliefeen aus
biefem Umftanb, baf) roieber irgenb ein SBelt»

etetgnis in ber ßuft herum fliegt, llnb bes»

roegen, Jo Jagen fie, arrangieren mir aud) bie
oielen gefte, benn „©egeifterung ift leine §e»
ringsroare, bie man einfatgt auf ein paar
ga|re". Sinn, bas mit bem „in ber ßuft herum»
fliegen" ïattn ja gang gut möglich fem, aber
ebenfo gut auch Denn ebenfo roie roir mit
bem „Hbrüftcn ber ©eifter" bem eroigen grieben
um leinen Kilometer nähergelommen finb, roerben
roir roohl auch mit ber „SKobilifation ber ©ei»

ftet" feinen neuen äBeltfrieg heraufbefchrooren.
Tiefe Dingelchen fommen je nach ber gettftrö»
mung gang Don felber. Unb fdjließlich, fo lange
Me t)erfd)iebenen (Setoaltfrieben non 1918 rttcfyt

gebobigt finb, roirb aud) bie griebenspfpdjofe
auf feinen grünen 3®aig fommen, roeber mit
iu«h ohne „Huf» unb HBrüftung" ber ©eifter.

gn ber 3tDifdjen3ett ift's aber, fo glaube roe»

nigftens idj, roitffich bod) nod) Beffer ju fêten,
als trübfinnig über bas 3BeItenfd)icffaI nad)3U»

grübeln, bas man bod) • nidjt änbern ïann. ©s
Irifelt ja bod), ob mit ober ohne ©ejammer
ruhig roeiter unb ba ift es oielleidjt both nod)
oernünftiger, man freut fid) bet immerhin noch

ganj fdjönen 333elt. Unb es roar bodj 3. S. feijr
erfreulich, äitäujeljen, als am legten Samstag bie

„fiärfften" ffliänner ber Schwei) in Sern ein»
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30gen, Dorne hod) 3U Hoß bie ©ereitermufi! unb
hinterher ftohsen Schrittes ber ,,3'ürileu", ge»

folgt Don trußigen ßanbsfnedjten in ben 3ürd>ex
garben, mit ßeberfoflet unb flafterlangen
Spiesen, bie bie Sdjrotngerfahne in fidjerer Ob»

I)ut ga ©ärn brachten. SOÎan befam babei im»

merhin auch etroas SCrutj» unb Kraftgefüijl, roenn
man aud) gan) gut weiß, baß ßeberf.otler unb
lange Spiebe gan3 un3ufängiid)e ©olltoerfe gegen
moberne ©asbomben finb unb nicht einmal im
Stanb finb, einen Kriegstanf in feinem Sernid)»
tungslauf -aufjuljalten. hinterher aber ftapfte
bann im 3ug gan) befdjeiben ber „Säriter ©är"
unb tat, als ob er fein SBäffetcfjcn trüben
fönnte. Stob bes lohengrinfdjen Husfefjens bes

gürileus roäte ich aber bod) lieber an Steile
bes gutmütigen ©ären im 3u9a mitgegangen,
benn ber ftapfte mitten stoifdjen Ijübfdjen
Tradjtenmäbefn baher, b,ie fd).ott aus „Kan=
tönfigeift" mit ihm foïettierten unb il)rn fdjön
taten, roäl)tenb ber gütileu in fto^er Unnaf)»
batfeit 3roi[djen feinen nod) {toteren ßanbs»
fnedjten einfam einhermarfdjierte. Unb roas bann
nod) an ijormtffergruppen nädjfain, roar unbe»

hingt aud) b"3» unb gemüterfreuenb, befonbers
bie ijasletaler mit ihren putfigen ^äslein unb
bie ©ofjauer mit ihrem h^igen, ringelfdjroän»
gigen roohfgenährten ©lüdsfdjroetnchen. ©ente
I)ätte idj' aber bantt nadj bem Sdjroingett mit
bem Sern=SümpIi3er Sdjroingerfönig getaufä)!
unb jroar nicht nur oon roegen Äraft unb
3!uf)tn, fonbetn l)auptfäd)Iid) roegen bes I)cr=
jigen ffliuttelis, bas er fid> erfdjroungen hatte. HI»
ferbings, roenn ich mir genau überlege, ift es

für mich fd>on beffer ohne ®iuneli. Denn fdjliefj»
lieh öod) uur ein „möbliertet 3iiuuier»
hett" unb meine anfonften groar gan) gebulbtge
§ausfrau hätte unbebingt einen Hiefenfradj ge»

fchtagen, roenn idj' abenbs mit bem deinen ÜJiuni

hetmgefotnmen roäte. Denn gan3 abgefehen nott
altem anbeten, bürfte bas SOtuneti bodj nid>t
3immerrein fein, roie mein fleiner Digerfater.
Äut3, es hätte ba rooI)I allerlei Dtfferensen ge»

geben, unb beshafb roitt id) mid)' and) gebulbig
in mein Schicffal fügen unb ohne 50iuni roetter»

oegetieren..
Hbenbs aber befatj ich u fcfjon gan3 neib»

unb rounfdjlos bett CÊiugug ber Schäden, bie ba
mit ihren greifen oon greibutg heendamen. HI»
terbings bie oon ben Sd)ütien preisgefdjoffcrten
Tiere, ber §inbenburg»HbIer unb ber fpanifdje
Stier wären leine fo gefährlichen Trophäen für
mich geroefen roie bas „Särner ffllunefi", ba bocf)'

betbe nur aus ©orseltan xefp. S3ron3e roaren. Da
roar ich aber fdjon gaits befcheiben geworben
unb freute mich reftTos ber Sdjiitsen, bet fior»
beetfrän3e, ber fein illuminierten ©unbesftabt
unb ber Dielen f)ii&fd)en Trachten» unb SRidjt»

irachtenmeiifchts, obwohl idj bei allen Dingen
eigentlich nur Hn» unb Blaäjfehen hatte. Hber
fd)Iief)ltdj: man muf) nidjt non allem haben unb
„Sefdjeibenljeit j[t auch 3^r, roenn audj
feine fo ftoläe, roie ein Sorbeetfrans".

Unb bei ben hübfehen SJiäbels, bie ba am
Sonntag bie Stabt negierten, unb sroar, ba
roir ja bod) geftroetter hatten, in sierîidjen, buf»
tigen uttb meift auch luftigen Sommertoiletten,
fiel mir bie Umwertung aller SBerte, bie bie
©erroetblichung bes männlichen ©efdjledjtes mit
[ich Brachte, boppelt fdftoer aufs ^erg. §ätte
th bod) am gleichen Tage ben Seridjt einer 3«»
tung über eine „jrjerrenmobenfhau" getefen, aus
ber heraotSähh bah ftd) bie ^errenmobe itt
bemfelben ©rabe oerroeiblihte, roie fidj bie Da»
menmobe oermännliht hat. His eleganter iperr
trägt man heute Änödelfödeldjen, geftridte
fdlütjhen unb fnallgelbe, giftiggrüne ober hiur»
melblaue • Seibenhemben. 9)lan trägt feibene
Unterroäfhe unb bas 3uïunftshemb bes mann»
Iid)en iölannes ift ein fd)roar3»roeifj farriertes
gradhemb, bas fid), ohne ffiummi 3U enthalten,
faltenlos an feine tabcllofe ©üfte anfcfjmiegt.
©s (äfjt feinen Äörper plaftifdj hetuoitiete"-
Unb roas bie jrjerbftmobe anbelangt, fo roerben
roir biefen ijerbft eine breiteilige „Kombination"
tragen, bie aus einem boppefteihigen gadeit
unb langet $ofe mit „Plus Four" Beftef)t. 2Bas
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ein Plus Four ift, roeif) id) ©oit [ei Datif
hidjt unb begehre es aud) nid)i 3U roiffen, benn
roenn id) es roüffte, würbe id) mid) toaI)rfd)einIid)
nodj mehr barüber ärgern. Hber idj bin roirllid)
froh, baj) id) fhon lange liber bas mobepflidj»
tige Hiter h'uaus Bin, benn fonft müßte id) mir
rooI)I gat nod) einen fiippenftift unb einen
Dauerroeflenapparat anfd)affen unb mir am
Cube gar nod) ben ©art abnehmen Iaffeit. 9ieu»
gierig bin ich jetjt nur mehr, ob nidjt balb bei
ben iDlännern aud) bas „Sufentragen" SUÎobe

wirb. Da3U müßte man .fidj bann roohl irgenb»
roeldje weibliche Hffenhormone einfeßen Iaffeit.
Ha, aber ich glaube, baß uns bas bantt auch
nicht mehr fdjaben würbe.

Unb barum rounbert es mich uudj gar nidjt
met)r, baß — ftatiftifd) nadjgerotefen — bei uns
3'©ärn heute auf je hunbert abgefdjloffene ©Ifen
12 ©hefdjeibuttgett fommen. 'ÜBenn ich «H lieu»
tiges SCRäbel roäte, roürbe id) es mir aud) über»
legen, mit einem Siattne weiterleben, ber in
fdjroat3=roeiß fanierten, plaftifd) anfd)Iießenben
Seibenhemben unb in breiteiligen Äombinatio»
nen mit Plus Four herumläuft, uttb eoentuell
nodj Hffenbrüfett ba3U fdj.Iudt, um einen ruttben
©ufen 3U befommen. Denn baß bie meiften
Sheibuttgen auf gnitiatiDe ber grau berut)en,
bas roar fd)ßu in meiner gugettb fo. Damals
roar ih Beim ©ifenbahnbau in einer ©egettb an
ber ©ren3e 3roifd)en Dalmatien unb ber jpet»
3egoroina, roo nod) bie ©robe=©I)en Sitte roaren.
gm Sjerbft mit bem erften Sdjnee fanben fid)
bie ©ärhen sufammen unb im grül)ltng h^'=
rateten fie entroeber befitiitio ober fie Jagten
fid) in aller 9M)e roieber Hbieu. SBentt aber
im gtühjaljr gefdjieben rourbe, bantt roar es
immer bie DJlaib, bie bem Hianne ben Hbfdjieb
gab unb bas fommenbe Kinb auf eigene 5Hedj=

nung übernahm. Unb bie bortigen SlRanns»
Dölfer roaren cigentlidj noh gan) oeritable
fDlänner, fie gingen mit ber ©iftole im ©urt
unb ber filbetbefdjlagenen glinte am Hütten
fpa3ieren, unb roaren audj im übrigen faft fo
fdjneibig foftümiert rote bie 3ürd)er Sanbsfned)te
int Sd)rotngerfe[f3ug unb ßappfhroäit3e waren
fie auh abfolut feine.

© I) r i ft i a n ß u e g g u e t.

L'art pour l'art.
©enf roirb als hefte ÎDÎufenftabt
Des ßebens heute froh,
Hitole, ber Staatsrat, felber madjt
Den gmpreffarto.
Das gräuleitt Osroalb aus Serltn
Kam her mit Sad unb ©ad,
Hicole oerteitt bie greibillets
Unb arrangiert bie ©lague.

Unb gtänsenb gel)t bas ©abaret,
Der ©eift ber Ösroalb fprüßt,
Hicole, ber Staatsrat, applaubiert
Segeifterungsburchglüht.
„Schießt auf bie Offnere", fingt
Das gtäulein giüßenb heiß,
Unb funfeit mit bett Hugen fül)n
Unb roadelt mit bem — St

Unb weh' bem, ber nicht fräftig 3eigt,
Daß er Begeiftert fei,
Denn ben faßt träftig im ffienid
Die ©enfet ©olijci.
Hicole greift ooller SBürbe ein
SOlit roitbem Tigerfprung,
Unb ohrfeigt redjts unb ohrfeigt Itnfs,
Soll Kunftbegeifterung.

Unb 's ©ublitum benft hocherfreut :

Das ift ber ftarte 9J!ann,
Der noch bie roirflidj', wahre Kunft
gut ffieliung btingen lann.
Unb 's gräuiein Osroalb aus Berlin
Sernetgt fidj liebeoolt:
,,©s gibt noch einen Kunftmä3en,
Den Staatsrat, §errn — Hicofe."

§ D 11 a.
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zeit. Die beiden Ehegatten erfreuen sich

noch guter Gesundheit. Wir gratulieren
nachträglich noch.

Am 12. August vormittags fuhr ein
von einer Dame gesteuertes Auto in der
Mühlemattstraße in das Schaufenster
der Metzgerei Sollberg er. Die
Fahrerin ging zwar unverletzt aus dem
Unfall hervor, doch ist der in der Metz-
gerei angerichtete Schaden groß und auch
das Auto wurde stark beschädigt.

Am 8. August wurde in einem Ee-
büsch auf der Großen Schanze ein in
Tücher gewickeltes, lebendes Kind lein
ausgesetzt. Das Kind befindet sich im
Frauenspital in Pflege, ist ungefähr 6
Tage alt und wurde bisher gut ge-
pflegt. Die Kindesmutter, die auf einer
Bank der Großen Schanze mit dem ein-
gewickelten Kinde gesehen wurde, wird
wie'folgt geschildert: 2l)—25 Jahre alt,
mittelgroß, schlank, längliches, schmales
Gesicht, sprach Berndeutsch, trug beige-
farbigen Mantel, Sommerhut, hatte ein
Paket aus braunem Packpapier neben
sich und ein Fläschchen in Zeitungs-
papier eingewickelt. Die Person hatte
das Aussehen einer Wöchnerin. Sach-
dienliche Mitteilungen werden erbeten an
die Stadtpolizei Bern, Telephon 20.421.

KUSINE- làsckW
Das Freiburger Schützenfest ist vorbei, das

Schwing- und Aelplerfest ist vorbei und der
Sommer scheint nun auch endgültig vorbei zu
sein. Es bleibt also nur noch der „Große Au-
tomobilpreis für die Schweiz", der uns ja hos-
fentlich, auch noch einmal unier berühmtes Fest-
wetter bringen wird. Also alles „Tempi pus-
suti", aber das schadet weiter auch nichts, da
wir ja schließlich — wie viele Leute behaupten
— für die Krisenzeit in diesem Sommer reichlich
genug gefêtet haben. Aber schön war's doch.
Und wenn auch viele spleenige Zeitgenossen be-
Häupten, es sei mit den Festen und Festreden
doch immer dasselbe, so stimmt das auch nicht
ganz. Noch letztes Jahr sprach man bei all
diesen Gelegenheiten immer und wieder von
der „Abrüstung der Geister", Heuer klang es

aber schon ganz anders, da hörte man immer
wieder nur von einer nötigen „Mobilisation"
der Geister. Superkluge Leute schließen aus
diesem Umstand, daß wieder irgend ein Welt-
ereignis in der Luft herum fliegt. Und des-

wegen, so sagen sie, arrangieren wir auch die
vielen Feste, denn „Begeisterung ist keine He-
ringsware, die man einsalzt aus ein paar
Jahre". Nun, das mit dem „in der Lust herum-
fliegen" kann ja ganz gut möglich sein, aber
ebenso gut auch nicht. Denn ebenso wie wir mit
dem „Abrüsten der Geister" dem ewigen Frieden
um keinen Kilometer nähergekommen sind, werden
wir wohl auch mit der „Mobilisation der Gei-
ster" keinen neuen Weltkrieg heraufbeschwören.
Diese Dingelchen kommen je nach der Zeitströ-
Mung ganz von selber. Und schließlich, so lange
öie verschiedenen Gewaltfrieden von 1918 nicht
gebodigt sind, wird auch die Friedenspsychose
auf keinen grünen Zweig kommen, weder mit
noch ohne „Auf- und Abrüstung" der Geister.

In der Zwischenzeit ist's aber, so glaube we-
nigstens ich, wirklich doch noch besser zu fêten,
als trübsinnig über das Weltenschicksal nachzu-
grübeln, das man doch nicht ändern kann. Es
kriselt ja doch, ob mit oder ohne Gejammer
ruhig weiter und da ist es vielleicht doch noch

vernünftiger, man freut sich der immerhin noch

ganz schönen Welt. Und es war doch z. B. sehr

erfreulich, zuzusehen, als am letzten Samstag die

„stärksten" Männer der Schweiz in Bern ein-
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zogen, vorne hoch zu Roß die Bereitermusik und
hinterher stolzen Schrittes der „Zürileu", ge-
folgt von trutzigen Landsknechten in den Zürcher
Farben, mit Lederkoller und klafterlangen
Spießen, die die Schwingerfahne in sicherer Ob-
Hut ga Bärn brachten. Man bekam dabei im-
merhin auch etwas Trutz- und Kraftgefühl, wenn
man auch ganz gut weiß, daß Lederkoller und
lange Spieße ganz unzulängliche Bollwerke gegen
moderne Gasbomben sind und nicht einmal im
Stand sind, einen Kriegstank in seinem Vernich-
tungslauf aufzuhalten. Hinterher aber stapfte
dann im Zug ganz bescheiden der „Bärner Bär"
und tat, als ob er kein Wässerchen trüben
könnte. Trotz des lohengrinschen Aussehens des

Zürileus wäre ich aber doch lieber an Stelle
des gutmütigen Bären im Zuge mitgegangen,
denn der stapfte mitten zwischen hübschen
Trachtenmädeln daher, die schon aus „Kan-
tönligeist" mit ihm kokettierten und ihm schön

taten, während der Zürileu in stolzer llnnah-
barkeit zwischen seinen noch stolzeren Lands-
knechten einsam einhermarschierte. Und was dann
noch an Hornussergruppen nachkam, war unbe-
dingt auch herz- und gemüterfreuend, besonders
die Hasletaler mit ihren putzigen Häslein und
die Goßauer mit ihrem herzigen, ringelschwän-
zigen wohlgenährten Glücksschweinchen. Gerne
hätte ich aber dann nach dem Schwingen mit
dem Bern-Bümplizer Schwingerkönig getauscht
und zwar nicht nur von wegen Kraft und
Ruhm, sondern hauptsächlich wegen des her-
zigen Munelis, das er sich erschwungen hatte. Al-
lerdings, wenn ich es mir genau überlege, ist es

für mich schon besser ohne Muneli. Denn schließ-
lich bin ich doch nur ein „möblierter Zimmer-
Herr" und meine ansonsten zwar ganz geduldige
Hausfrau hätte unbedingt einen Riesenkrach ge-
schlagen, wenn ich abends mit dem kleinen Muni
heimgekommen wäre. Denn ganz abgesehen von
allem anderen, dürfte das Muneli doch nicht
zimmerrein sein, wie mein kleiner Tigerkater.
Kurz, es hätte da wohl allerlei Differenzen ge-
geben, und deshalb will ich mich auch geduldig
in mein Schicksal fügen und ohne Muni weiter-
vegetieren..

Abends aber besah ich mir schon ganz neid-
und wunschlos den Einzug der Schützen, die da
mit ihren Preisen von Freiburg heimkamen. Al-
lerdings die von den Schützen preisgeschossenen

Tiere, der Hindenburg-Adler und der spanische
Stier wären keine so gefährlichen Trophäen für
mich gewesen wie das „Bärner Muneli", da doch
beide nur aus Porzellan resp. Bronze waren. Da
war ich aber schon ganz bescheiden geworden
und freute mich restlos der Schützen, der Lor-
beerkränze, der fein illuminierten Bundesstadt
und der vielen hübschen Trachten- und Nicht-
trachtenmeitschis, obwohl ich bei allen Dingen
eigentlich nur An- und Nachsehen hatte. Aber
schließlich: man muß nicht von allem haben und
„Bescheidenheit ist auch eine Zier, wenn auch
keine so stolze, wie ein Lorbeerkranz".

Und bei den hübschen Mädels, die da am
Sonntag die Stadt verzierten, und zwar, da
wir ja doch Festwetter hatten, in zierlichen, duf-
tigen und meist auch luftigen Sommertoiletten,
fiel mir die Umwertung aller Werte, die die
Verweiblichung des männlichen Geschlechtes mit
sich brachte, doppelt schwer aufs Herz. Hätte
ich doch am gleichen Tage den Bericht einer Zei-
tung über eine „Herrenmodenschau" gelesen, aus
der hervorgeht, daß sich die Herrenmode in
demselben Grade verweiblichte, wie sich die Da-
menmode vermännlicht hat. Als eleganter Herr
trägt man heute Knöckelsöckelchen, gestrickte
Mützchen und knallgelbe, giftiggrüne oder him-
melblaue - Seidenhemden. Man trägt seidene
Unterwäsche und das Zukunftshemd des männ-
lichen Mannes ist ein schwarz-weiß karriertes
Frackhemd, das sich, ohne Gummi zu enthalten,
faltenlos an seine tadellose Büste anschmiegt.
Es läßt seinen Körper plastisch hervortreten.
Und was die Herbstmode anbelangt, so werden
wir diesen Herbst eine dreiteilige „Kombination"
tragen, die aus einem doppelreihigen Jackett
und langer Hose mit „Plu8 llour" besteht. Was
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ein plus llour ist, weiß ich Gott sei Dank
nicht und begehre es auch nicht zu wissen, denn
wenn ich es wüßte, würde ich mich wahrscheinlich
noch niehr darüber ärgern. Aber ich bin wirklich
froh, daß ich schon lange über das modepflich-
tige Alter hinaus bin, denn sonst müßte ich mir
wohl gar noch einen Lippenstift und einen
Dauerwellenapparat anschaffen und mir am
Ende gar noch den Bart abnehmen lassen. Neu-
gierig bin ich jetzt nur mehr, ob nicht bald bei
den Männern auch das „Busentragen" Mode
wird. Dazu müßte man sich dann wohl irgend-
welche weibliche Affenhormone einsetzen lassen.
Na, aber ich glaube, daß uns das dann auch
nicht mehr schaden würde.

Und darum wundert es mich auch gar nicht
mehr, daß — statistisch nachgewiesen — bei uns
z'Bärn heute auf je hundert abgeschlossene Ehen
12 Ehescheidungen kommen. Wenn ich ein Heu-
tiges Mädel wäre, würde ich es mir auch über-
legen, mit einem Manne weiterzuleben, der in
schwarz-weiß karrierten, plastisch anschließenden
Seidenhemden und in dreiteiligen Kombinatio-
neu mit plus llour herumläuft, und eventuell
noch Affendrüsen dazu schluckt, um einen runden
Busen zu bekommen. Denn daß die meisten
Scheidungen auf Initiative der Frau beruhen,
das war schon in meiner Jugend so. Damals
war ich beim Eisenbahnbau in einer Gegend an
der Grenze zwischen Dalmatien und der Her-
zegowina, wo noch die Probe-Ehen Sitte waren.
Im Herbst init dem ersten Schnee fanden sich
die Pärchen zusammen und im Frühling hei-
rateten sie entweder definitiv oder sie sagten
sich in aller Ruhe wieder Adieu. Wenn aber
im Frühjahr geschieden wurde, dann war es
immer die Maid, die dem Manne den Abschied
gab und das kommende Kind auf eigene Rech-
nung übernahm. Und die dortigen Manns-
Völker waren eigentlich noch ganz veritable
Männer, sie gingen mit der Pistole im Gurt
und der silberbeschlagenen Flinte am Rücken

spazieren, und waren auch im übrigen fast so

schneidig kostümiert wie die Zürcher Landsknechte
im Schwingerfestzug und Lappschwänze waren
sie auch absolut keine.

Christian Luegguet.

I/art pour 1'art.

Genf wird als heit're Musenstadt
Des Lebens heute froh,
Nicole, der Staatsrat, selber macht
Den Jmpressario.
Das Fräulein Oswald aus Berlin
Kam her mit Sack und Pack,
Nicole verteilt die Freibillets
Und arrangiert die Claque.

Und glänzend geht das Cabaret,
Der Geist der Oswald sprüht,
Nicole, der Staatsrat, applaudiert
Begeisterungsdurchglüht.
„Schießt auf die Offiziere", singt
Das Fräulein glühend heiß,
Und funkelt mit den Augen kühn
Und wackelt mit dem — St

Und weh' dem, der nicht kräftig zeigt,
Daß er begeistert sei,

Denn den faßt kräftig im Genick

Die Genfer Polizei.
Nicole greift voller Würde ein

Mit wildem Tigersprung,
Und ohrfeigt rechts und ohrfeigt links,
Voll Kunstbegeisterung.

Und 's Publikum denkt hocherfreut:
Das ist der starke Mann,
Der noch die wirklich', wahre Kunst
Zur Geltung bringen kann.
Und 's Fräulein Oswald aus Berlin
Verneigt sich liebevoll:
„Es gibt noch einen Kunstmäzen,
Den Staatsrat, Herrn — Nicole."

H o t t a.
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